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Höher als der Mount Everest?
Die Entdeckung eines Berges“ der 700 bis 900
Meter höher sein Könnte als der Mount Rverest,
Wurde von einem Piloten berichtet, der auf

Fluge von Tudiew nach China infolge
Schlechtwetters von seiner Route ab weichen
müßte. Der Pilot befand sich über dem Ge-
biet der Provinz Sikang, als er aus den Wol-
ken auftauchend an einem gewaltigen Berg-
massiv entlangflog, dessen Gipfel noch mehrere
hundert Meter über ihm war. Der KHöhen-
messer zeigte 9000 Meter. Bei der Landung
in China stellte der Pilot fest, daß der Höben-
messer völlig normal arbeitete Der be-
treffende Berg ist nach Meinung des Piloten
noch niemals von Menschenaugen gesehen
Worden, da er von einem Kranz weiterer Berge
von großer Höhe umgebemn ist, die die Sicht
von der Vrde aus möglicherweise verhindern
Das Kreuz Kennzeichnet die ungefähre Lage.)
In diesem Zusammenhang ist es interessant,
daß schon oft Behauptungen erhoben wurden,
daß es in Sikang in Osttibet höhere Berge als

den Mount Kverest gäbe.

Die Brillänken für Graf von Stkrachwitz
dnb. Berlin, 16. April. Der Führer ver

lieh am 15. April das Eichenlaub mit Schwer
tern und Brillanten zum Ritterkreug des
Eiſernen Kreuzes an Oberſt d. R. Hyazinth
Graf v. Strachwitz, Führer einer Kampf
gruppe, als 11. Soldaten der deutſchen Wehr
macht. Oberſt Graf v. Strachwitz hat dieſe
höchſte Tapferkeitsauszeichnung für unzählige
hervorragende Waffentaten auf den verſchie
denſten Schauplätzen dieſes Krieges erhalten.

Eichenlaub für Narwas Verteidiger
dnb. Führerhauptquartier, 15. April. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
reusz des Eiſernen Kreuzes an General der
Infanterie Johannes Frießner, den Ver
teidiger von Narwa und Oberbefehlshaber
einer Armeegruppe, als 445. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht.

Großzadmiral Raeder 50 Jahre Soldat
dnb. Berlin, 15. April. GroßadmiralRaeder, Admiralinſpekteur der Kriegsmarine

des Großdeutſchen Reiches,
16. April die Feier des 50jährigen Militär
jubiläums. Es gehört zu den Seltenheiten
im militäriſchen Leben, dieſes Jubiläum im
aktiven Dienſt feiern zu können. Kurz vor
ſeinem 18. Geburtstag war Raeder am
16. April 1894 als Seekadett in die kaiſerliche
Marine eingetreten. In langen Friedenszei
ten und zwei Weltkriegen hat er der Kriegs
marine in unermüdlichem Einſatz gedient.
Wie Tirpitz der Exrbauer der deutſchen
Marine war ſo wird Raeder als ihr Erneue
rer in die Geſchichte übergehen. Zwar war
bei KHKriegsausbruch der Ausbau der neuen
deutſchen Kriegsmarine noch keineswegs be
endet. Aber mit dem, was an Seerüſtung
auf und unter dem Waſſer in wenigen Jah
ren ſchon geſchaffen worden war, hatte Groß
admiral Raeder dem Führer ein ſchlagkräf-
tiges Inſtrument vereitſtellen können Seine
einmaligen Verdienſte um dieſe neue deutſche
Kriegsmarine hat der Führer am 1. April
1939 im Anſchluß an den Stapellauf des
Schlachtſchiffes „Tirpitz“ durch die Beförde
rung zum Großadmiral anerkannt

15 Jahre hatte Raeder, zunächſt als Chef
der Marineleitung und dann als Ober
befehlshaber, an der Spitze der Kriegs
warine geſtanden, als er vor Jahresfriſt im
Ilter von faſt 67 Jahren vom Führer zum
Admiralinſpekteur der Kriegsmarine. des
Kroßdeutſchen Reiches ernannt wurde. Die
Kriegsmarine und mit ihr das deutſche Volk
erinnern ſich an dieſem Tage mit Dankbar
eit ſeines unermüdlichen Einſatzes für die

deutſche Seerüſtung und den deutſchen Sieg

15. MAHRG. NR. 105

begeht am

HALIE SAALE
Die gewaltige Panzerſchlacht auf der Krim

Vordringen der Sowſels auf Richtung Sewaſtopol Der Heldenkawpf in Tarnopol

Kks. Berlin, 15. April. Jnfolge des Ein
ſatzes ſtarker motoriſierter Verbände hat die
Krimoffenſive der Sowjets überraſchend
ſchnell an Raum gewinnen können. Der
Wehrmachtbericht gibt jedoch deutlich zu er
kennen, daß die Kampfkraft der verhältnis
mäßig kleinen deutſchen Abwehrverbände
durch das ſchnelle Vordringen der Sowjets
nicht gelitten hat, ſondern daß erbitterte
Kämpfe zwiſchen den deutſchen und rumäni
ſchen Truppen einerſeits und den überlege
nen ſowjetiſchen Kräften andererſeits ausge
fochten werden. Die Tatſache, daß 285 ſow
jetiſche Panzer vernichtet worden ſind, be
weiſt, daß hier eine der gewaltigſten Panzer
ſchlachten dieſes Krieges ausgefochten wird.

Dieſe gewaltige und überraſchende Zahl von
vernichteten Feindpanzern läßt auch Schlüſſe
auf den feindlichen Materialeinſatz zu, ſo daß
man annehmen kann, daß der Feind etwa das
Drei- bis Vierfache der im Wehrmachtbericht
als vernichtet mitgeteilten Panzer für die
Aufrollung der Krim bereitgeſtellt hat. Dem
gegenüber kann die Tapferkeit der hier
Schulter an Schulter kämpfenden deutſchen
und rumäniſchen Verbände nicht genügend
hervorgehoben werden. Dieſe Verbände, die
ſeit geraumer Zeit allein auf den Nachſchub
über See und aus der Luft angewieſen ſind,

kommen hierdurch zwangsläufig in eine aus
geſprochene Abwehrtaktik gegenüber dieſen
rieſigen Materialmaſſen des Feindes. Jhre
Abſetzbewegungen nach Südweſten, alſo in
Richtung auf die ehemalige Feſtung Sewa-
ſtopol, deren Werke durch die lange deutſch
rumäniſche Belagerung weitgehend zerſtört
ſein dürften, müſſen angeſichts der Beweg-
lichkeit des Feindes unter andauernden
Kämpfen erfolgen.

Der feindliche Parallelangriff auf das
Weſtufer der Dujeſtr-Mündung konnte keine
Fortſchritte erzielen, augenſcheinlich infolge
des ſtarken deutſchen Einſatzes von Schlacht
und Kampffliegerverbänden. Die ſonſtige
Kampflage an der Oſtfront weiſt keine Ver
änderungen auf. Jnsbeſondere konnte der
Sperrriegel ſüdlich Pleskau mit dem Abſchuß
von nahezu der Hälfte der angreifenden
Feindpanzer einen neuen Abwehrerfolg er
ringen. Die heldenhafte Beſatzung der Stadt
Tarnopol, die ſich, rings umſchloſſen von ſehr
ſtarken Feindkräften, noch immer hält,
kämpft einen geſchichtlichen Kampf. Die dort
ein geſchloſſenen Regimenter heften damit
nicht nur ewigen Ruhm an ihre Fahnen, ſon
dern ihr Kämpfen iſt guch im Geſamtgeſchehen
des Oſtfeldzuges eine Tat von überragender
ſtrategiſcher Bedeutung.

Anvergängliche 5ymbole unſerer ſeeliſchen Kraft
Das Ergebnis des Kriegs WHW. 1942/43 und des Kriegshilfswerkes für das DRK

dnb. Berlin, 15. April. Während in den
Feindländern Lohnforderungen, Streiks und
macht politiſche Kämpfe die entfeſſelten
innenpolitiſchen Leidenſchaften verdeutlichen,
iſt die deutſche Führung in der Lage, einen
wahrhaft ſtolzen Rechenſchaftsbericht der Hei
mat vor aller Oeffentlichkeit abzulegen. Jn
den jetzt zur Veröffentlichung kommenden
Zahlen des Kriegswinterhilfswerkes des deut
ſchen Volkes 1942/43 und des Kriegshilfs-
werkes für das Deutſche Rote Kreuz 1943 er
blicken wir ein geradezu überwältigendes
Treuebekenntnis der Nation zu ihrer Füh
rung. Wenn es überhaupt eines Nachweiſes
dieſer Einheit von Führung und Volk be
durfte, ſo iſt er durch dieſe ſoziale Volks
abſtimmung erbracht.

Der Schutz der deutſchen Familie und die
Betreuung unſerer verwundeten Soldaten
werden vom ganzen Volk als eine Ehren
pflicht der Natibn empfunden. Die Steige
rung der Aufkommen für beide Hilfswerke
entſpricht derſſtändig wachſenden Opferbereit
ſchaft im Kriege. Unſere Gegner haben ſchon
im Frieden dieſen Geiſt der Gemeinſchaft als
Legende betrachtet und kein Mittel unverſucht
gelaſſen, um das deutſche Volk gegen die
Führung auszuſpielen. Wir haben dieſe Ver
ſuche gelaſſen zur Kenntnis genommen und
nur um ſo nachhaltiger die Leiſtungen unſe
res Sozialismus geſteigert. Jn ihm ſehen
wir mehr denn je die Garantie unſeres
Sieges.

Es iſt kein Zufall, daß in den vom Bom-
benterror heimgeſuchten Gegenden des Rei
ches die Haltung und Opferbereitſchaft For
men gefunden hat, die der geſchichtlichen
Größe des Kampfes unſerer Wehrmacht ent
ſprechen. Die Ergebniſſe der Sammlungen
unterſtreichen dieſe Erfahrung auf das Nach
drücklichſte. Sie ſind dort am größten, wo
die Brutalität der Luftgangſter den Vernich
tungswillen unſerer Feinde am ſtärkſten
unterſtreicht. So ſehen wir im Kriegswinter-
hilfswerk und im Kriegshilfswerk für das
Deutſche Rote Kreuz die unvergänglichen
Symbole unſerer ſeeliſchen Kraft. Die Hei
matfront iſt unerſchütterlich, ſie bleibt der
Kraftquell unſerer tapferen Soldaten und
ſtellt ſich ſchützend vor unſere Jugend und die
Mütter des Volkes.

Das Geſamtergebnis des Kriegs--WHW.
1942/43 beträgt 1 595 743 508,34 RM. Beim
Kriegs--WHW. 1941/42 würden 1 208 793 752,16
Reichsmark erzielt. Es iſt ſomit eine Steige-
rung des Endergebniſſes um 386 949 756,18
Reichsmark 32 v. H. zu verzeichnen. Die
Steigerung gegenüber dem letzten Vorkriegs-
WHW. 1938/39 beträgt 181,8 v. H. Das Kriegs
hilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz 1943
erbrachte insgeſamt 470 663 439,13 RM. gegen
über 357 412 945,84 RM. im Jahre 1942. Die
Steigerung beträgt ſomit 113 250 493,29 RM.
S 31,7 v. H. Im Vergleich zum erſten Kriegs
hilfswerk im Jahre 1940 iſt eine Steigerung
um 79,4 v. H. eingetreten.

Krieg und Frieden auf Rapoleons Verbannungsinſel
Unſer Vertreter in Rom: Ein drücke einer Fahrt nach Elba

d. z. Zt. auf Elba, 15. April. Napo
leons Haus auf dem Monte San Martino bei
Portoferrajo iſt bisher unzerſtört geblieben.
Doch ganz in der Nähe haben engliſche Flie
gerbomben tiefe Trichter in die Erde ge
graben. Elba, das einſt verlaſſen und abge
ſchieden genug erſchien, um die Verbannungs
inſel für Napoleon zu werden, iſt in den
Strudel des Bombenkrieges hineingezogen
worden wie das ganze italieniſche Feſtland.
Trotzdem führt der alte Wächter wie im Frie
den ſeine Gäſte durch die Stätte, in der Napo
leon 1814——15 faſt ein Jahr verbrachte. Aber
ſchon ſeit Jahren verewigen ſich im Gäſtebuch
keine Vergnügungsreiſenden mehr. Berühmte
deutſche Generale, die Elba beſichtigt haben,
)aben hier ihre Unterſchrift hinterlaſſen. Sie
ſtehen zwiſchen den Namenszügen vieler un
bekannter deutſcher Soldaten.

Elba iſt heute kein Ziel für Weltenbumm-
ler oder Hochzeitsreiſende. Die Fahrt zur
Jnſel geht durch Kriegsgebiet. In Piombino
beſtieg ich einen italieniſchen Kutter, der mich
in einem kleinen Fiſcherhafen auf Elba ab
ſetzte. Es war das erſtemgl in dieſem
Krieg, daß ein Auslandsjournaliſt dieſe ſtra
tegiſch wichtige italieniſche Jnſel beſichtigen
durfte. Das Bvoot, das auf der Hinfahrt Mehl,
Brot und Schlachtvieh mitnimmt, iſt auf der
Rückreiſe mit Wein beladen. Die Bomben,
die auf die kleinen friedlichen Plätze Elbas
fielen, haben manche Esiſtenz zerſchlagen, aber

der Weinbau blüht weiter und gibt heute dem
Wirtſchaftsleben den Hauptrückhalt.

Nur wenig Fahrgäſte vertrauen ſich den
Booten an, die zwiſchen dem Feſtland und der
Jnſel verkehren. Es ſind meiſt Einwohner
von Elba, die in dringenden perſönlichen An
gelegenheiten die Ueberreiſe antreten. Zwar
hat der Kapitän auf dem Maſt ſeines Kutters
eine weiße Fahne gehißt in der Meinung, da
durch den völlig un kriegeriſchen Charakter
ſeiner Fahrten zu demonſtrieren, aber zahl
reiche Einſchläge an Bord ſind der Beweis,
daß die Engländer, die von Korſika Flug
zeuge in dieſes Gebiet ſchicken, anderer Mei
nung ſind. Dieſe kleinen Fahrzeuge ſtellen
die einzige Verbindung zwiſchen den 35 000
Einwohnern Elbas und der italieniſchen
Halbinſel her. Sie bringen neben“ Lebens
mitteln Poſt und die letzten Neuigkeiten mit.
Es gibt keine Zeitung auf Elba, wenn man
von einem kleinen Mitteilungsblatt abſieht,
das die deutſchen Soldaten für ſich heraus-
geben.

Die Bevölkerung iſt faſt vollſtändig in die
Dörfer und einſamen Gehöfte abgewandert,
die bisher von den Kriegswirren verſchont
blieben. Der Blick von der Terraſſe der Villa
Napoleons auf die frühlingsbunten Hänge
und die Bucht von Portoferrajv, den der
Korſe ſo oft genoß, kann in ſeiner Ruhe und
Schönheit den Krieg vergeſſen laſſen. Aber
wenige Schritte weiter ſind die Trümmer zu
ſammengeſchoſſener Häuſer, Villen und Ho
tels auch hier Zeugen des Krieges.

ONNTAG, DEN 16. APRIL 1944

Der Streik
Von Dr. Karl- Friedrich Lauer

Ein Korrespondent schreibt dieser Tage im
Londoner Daily Herald“, also der Arbeiterzei-
tung, die britische Hauptstadt sei seit Men-
schengedenken nicht mehr von einer so schlim-
men Kohlennot heimgesucht worden wie gerade
jetzt. Zahlreiche Familien seien sechs bis acht
Wochen ohne jede Kohle. Ein Geschäftsmann
in Harrow hätte ihm mitgeteilt, daß er seine
Gaxtenbank Zerhacken mußte, um ein Zimmer
heizen zu Können. Dieser Korrespondent ist
nicht der einzige, der in den britischen Blät-
tern über die Kohlennot klagt und damit die
Folgen des Streiks der Grubenarbeiter schildert,
Er befindet sich in guter Gesellschaft mit jenen
Kollegen, die sich nicht nur dieser Auswirkun-
gen angenommen haben, sondern auch über die
ernste Lage berichten, in die sich die Rüstungs-
industrie durch den Kohlenmangel versetzt sieht

Uns mag es dabei verwunderlich erscheinen,
warum die britische Allgemeinheit mit all die-
sen Fragen und Sorgen vertraut gemacht wird,
Aber abgesehen von dem Zweck, den die eng-
lische Regierung mit einer solchen Behandlung
verfolgt Druck auf die Bergarbeiter dart
nicht vergessen werden, daß der Streik in Eng-
land eine an sich seltene Erscheinung ist, wenn
wir den Maßstab an jene Zeiten anlegen, die uns
in Deutschland. diese überlebte Kampfmethode
am laufenden Band bescherten. Als kurz Vor
Ausbruch dieses Krieges die Omnibusschaffner
in London die Arbeit nieder- und damit einen
Hauptteil des Riesenverkehrs brachlegten, vil-
dete die Dauer dieses Streiks eine Sensation-
sieben Tage währte er. Dann saßen die Wagen-
führer wieder am Steuerrad und die Schaftner
verkauften ihre Tickets wie vorher ohne daß
sie dafür nur einen Penny mehr bekamen, ob-
wohl sie über einen Schilling in der Woche an
Lobnerhöhung durch ihre Maßnahme erreichen
wollten. Die London Transport“, die große
Verkehrsgesellschaft, blieb hart, verdiente den
Ausfall an der Untergrundbahn und zahlte nach-
her dieselbe Dividende wie im Jahre vorher
Die Blätter aber füllten ihre Spalten mit, diesem
ungewohnten Ereignis

Der Streik ist also keineswegs eine s0 popu-
läre Angelegenheit in England, wie wir aus
eigenen früheren trüben Zeiten anzunehmen ge-
neigt sind. Wenn daher jetzt, dazu im Krieg,
Tausende und Abertausende Bergleute die
Arbeit niederlegten (und nicht nur für sieben
Tage) dann mag man ermessen, welche innen-
politische Bedeutung dieses Ereignis hat. Es
wäre dabei falsch, den Grund für die Haltung
der Bergleute allein im Kampf um eine Lohn-
erhöhung zu suchen So einfach liegen für gen
Engländer die Dinge nicht. Wenn Wir uns auch
nur aus Pressenotizen und Reden in den unter
strenger Zensur stehenden Zeitungen und aus
Berichten, die im neutralen Ausland von Be-
suchern Londons erscheinen, ein ungefähres Bild
von dem Leben und Treiben jenseits des Kanals
im fünften Kriegsjahre machen können so über
rascht doch dabei der Gegensatz, der zum Einst,
zu den Friedensjahren besteht. Er wirkt sieh
nicht allein dadurch aus, daß es weniger But-
ter und Eier, Fleisch und Brot, Kartoffeln und
Kohlen gibt. Entscheidender ist, daß offensicht-
lich die innere Haltung der britischen Masse
einen Schock erlitten hat. Denn allmählich ist es
auch bis in jene Kreise, die in den Slums früher
lieber den Gürtel enger schnallten, als am
Prestige des Weltreichs und seiner ungebroche-
nen Macht zu 2weifeln, hindurchgesicſtert, daß
diese Rolle ausgespielt ist, daß das Empire von
den VSA und Sowjets wie zwischen zwei Müähl-
steinen zermahlen wird.

Wenn auf die große, lang erwartete Rede
Churchills wenige Stunden später nichts anderes
einsetzte, als eine harte Kritik, dann ist das ein
bezeichnendes Symptom für die Stimmung, in
der sich das englische Volk befindet. Man ver-
steht, warum nordamerikanische Korresponden-
ten und neutrale Reisende von Kriegsmüdiglkeit
und Mißmut sprechen, nachdem all die Monate
hindürch eine Versprechung die nächste abge
löst hat. Der Engländer spürt aber nicht nur
den materiellen Gegensatz zu einst, ein Gegen
satz, den jeder Krieg mit sich bringt, obwohl er
für das „reiche“ Empire schwerer zu ertragen
ist, er spürt auch die Hilflosigkeit seiner Re-
gierung, die jeden Einfluß auf die beiden großen
Rivalen ebenso wie auf die Neutralen verloren
hat. Während er früher vielleicht über die un-
sozialen Verhältnisse, die sich im Krieg nur
verschlechtert haben, fluchte und heftige Kritile
an der Erwerbslosigleit übte, dabei aber immer
Wieder den Erfolg heuchlerischer Versprechun-
gen und gemeiner Drohungen seiner Regierung
gegenüber anderen Staaten feststellte, sieht er
heute von all dem nichts. Er empfindet nur,
daß er noch schlechter lebt, daß nichts für ihn
getan wird, auber Reden und sozialen Plänen,
deren Verwirklichung in den Sternen geschrieben
steht, und daß das Ende unabsehbar ist. Lon-
don, sein London, in dem auch der einfache
Mann die Luft eines machtvollen Reiches zu
atmen gewohnt war, ist nicht mehr Sprachrohr
in dieser gewaltigen Auseinandersetzung son-
dern nur noch eine Marionette, die nach den
Melodien Washingtons und Moskaus tanzt Er
selbst ist bewußt und unbewußt von den Fang-
armen des sowjetischen Polypen ergriffen, der
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Kapital für seine klassenkämpferischen Ideen
aus dieser unsicheren Haltung zu schlagen
versucht,

Diese Stimmung, dieser Verfall der selbst-
sièheren Haltung die der Engländer zu zeigen

ewohnt war, sind natürlich den herrschenden
lutokraten nicht unbekannt Sie erklären die

Maßnahmen, die sie ergreifen: Churchill IäBßt sich
nach einer nebensächlichen Schulangelegenheit

ein Vertrauensvotum geben, um Fdens Per-
son entspinnt sich eine lebhafte Debatte, der
Druck auf die Neutralen, von den USA in Szene
gesetzt, wird wacker mitgemacht, die Entwick-
lung im Osten als großer Sieg der hochgeschätz-
ten Sowjets gefeiert, die Bombardierung deut-
scher Städte trotz der Verluste als Erfolge in
materieller und moralischer Hinsicht dargestellt
und im übrigen möglichst viel von der „Stunde
D. (D Datum) gesprochen und geschrieben,
an der die Invasion den Ahfang nehmen soll
So hat der Nervenkrieg im eigenen Land einen
Höhepunkt erreicht.

All das läßt erkennen, wie durch den Berg-
arbeiterstreik eine sehleichende Krisis zum
Durchbruch Kam. Seine Beendigung bedeutet
deswegen Keineswegs einen endgültigen Strich
unter die Stimmung, von der heute das britische
Volk beberrscht ist. Aber es Wäre falsch, dar-
aus für uns den Schluß abzuleiten, als ob dieser
Krieg durch einen Zerfall Englands von innen
heraus eine entscheidende ar erhalten
würde Wir haben in den harten Jahren des
Kampfes gelernt, nüchtern zu denken, Wir lesen
daher die Meldungen über die Entwicklung jen-
seits des Kanals, ohne daran grobe Hoffnungen
zu knüpfen, denn wir wissen, daß die gewaltige
Auseinandersetzung, in der wir uns belinden,

hw. Stockholm, 15. April. Die britiſchen
und amerikaniſchen Plutokraten, die den
neuen Erpreſſungsfeldzug gegen die Neu
tralen vom Zaune gebrochen haben, bereiten
bereits Zwangsmaßnahmen gegen jene neu
tralen Mächte vor, die ſich nicht ihren Forde

dem Deutſchen Reich und den von ihm beſetz
ten Gebieten abzubrechen. Die Abteilung für
ausländiſche Wirtſchaft im Waſhingtoner
Staatsdepartement und die ihr entſprechende
amtliche Stelle in London haben die Arbeiten
in dieſer Richtung bereits aufgenvmmen. Es
dürfte ſich alſo in erſter Linie um wirtſchaft
liche Sanktionen handeln.

Allgemein nimmt der Londoner und
Waſhingtoner Sturm gegen die Neutralen
noch an Stärke zu, in England mit der
BeaverbrookPreſſe als dem großen Blaſebalg.
Bei Beaverbrooks engem Verhältnis zu Chur
chill iſt dieſe Tatſache beſonders aufſchluß
reich. Entgegen allen Ablenkungsverſuüchen
iſt natürlich England ſelbſt und Chüurchill
perſönlich, gemäß alter Tradition; der Haupt
treiber gegen alle Neutralität. Die engliſche
Preſſe verſucht eine Einheitsfront der Neu
tralen dadurch zu zerſtören, daß Unterſchiede
gemacht werden ſollen. „Evening Standard“
erklärt, nicht alle Neutralen gehörten zur
gleichen Kategorie. Schweden und die
Schweiz z. B. erhalten einige Lobespunkte,

rungen beugen, den Wirtſchäftsverkehr mit

Vorbereitung von Zwangsmaßnahmen gegen die Reukralen
Schweden wichtigſtes Objekt der Nervenoffenſive Handelsſpionage der US2

Spanien, Portugal und die Türkei ſchneiden
dagegen ſchlechter ab.

In Neuyork beſteht der Eindruck, daß
Schweden das wichtigſte Objekt der Offenſive
gegen die Neutralen bildet. Ganz offen wer
den Strafmaßnahmen angedroht, gleichzeitig
mit Nachteilen für alle Neutralen in einer
künftigen Nachkriegswelt. In London ſpricht
man die Erwartung aus, Schweden werde ſich
„auf Grund ſeiner allgemeinen demokratiſchen
Einſtellung und der Ausrichtung ſeiner
Außenpolitik früher oder ſpäter dem Druck
der Alliierten beugen“.

Die ſchwediſche Preſſe lehnt erneut die Er
füllung auch nur begrenzter Forderungen der
Alliierten ab, und zwar unter dem Hinweis,
daß ſie ſich über die mit ihnen geſchloſſenen
Verträge hinaus gegen Schwedens eigene In
tereſſen richten. England und die USA könn
ten ſich wohl kaum ernſthaft einbilden, daß
Deutſchland durch Einſtellung des Handels
mit den Neutralen beſiegt werden könnte.

Zahlreiche ſchwediſche Kaufleute und Jn
duſtrielle ſind jetzt von der USA-Ge
ſandtſchaft in Stockholm aufgefordert worden,
Aufſchluß zu geben über ihren Handel mit
Deutſchland Sie werden zu einem regel
rechten Verhör zitiert. Den ſchwediſchen
Kaufleuten wird mit der „ſchwarzen Liſte
und mit ſonſtigen unangenehmen Folgen für
Gegenwart und Zukunft gedroht.

einzig und allein auf dem Schlachtfeld entschie-
den wird. Allerdings mag Vielleicht diese innen-
politische Situation die Anglo- Amerikaner zu
einem schnelleren Entschluß zwingen und damit

das Ende näher rücken als das sonst der Fall
Wäre, Es ist bezeichnend, daß nach einer schwe
dischen Meldung aüs London die Beilegung

des Bergarbeiterstreiks der Regierung nur ge-
glückt sei, weil man bei den Verhandlungen die
Invasion als unmittelbar bevorstehencdt bezeich-
nete

Wie dem auch sei: der Sieg selbst wird für
uns immer nur erfochten werden können durch
Front und Heimat, gleichgültig wie sich das in-
nenpolitische Leben bei den Gegnern gestaltet

das in England zur Zeit den
Wir

überwunden

ein Leben,
Kampf jener Mächte widerspiegelt.
durch den Nationalsozialismus
haben,

clie

Luftkrieg und Jnvaſion
hw. Stockholm, 15. April.

und den USA mehren eſchweren Verluſte der Terrorluftflotten die
Stimmen, die auf die Heftigkeit der Kämpfe
um die Luftherrſchaft und auf die großen
noch ungelöſten Aufgaben hinweiſen. Sie
ſind zum großen Teil dazu beſtimmt, ſo zu
tun, als ob die Zeit für die zweite Front viel

In England

leicht doch noch immer nicht gekommen ſei,
weil die bisherigen Bemühungen, Deutſch
land mürbe zu machen, keineswegs ihr Ziel
erreicht hätten. Der engliſche General Horace
Sewell erklärte jetzt in den USA über die Hef
tigkeit der Kämpfe über Deutſchland und der
Oſtſee, wieviel noch zu tun ſei, ehe die Luft
herrſchaft erreicht ſei, die eine notwendige
Vorausſetzung für eine Jnvaſion darſtellte.
Keine USA Truppen auf LibertySchiffen

tt. Genf, 15. April. Wie bekannt wird,
dürfen USA Truppen nicht mehr in den ſo
genannten Liberty-Schiffen befördert werden,
ehe dieſes Schiffe nicht eine beſondere Ver
ſtärkung erhalten haben. Es ſind alſo offen
bar mehr als fünf Liberty-Schiffe ausein-
andergebrochen, deren Kataſtrophe vor
einigen Wochen enthüllt wurde. Das Mate
rial wird eben immer knapper und ſchlechter,
ſo daß man es nicht mehr länger verant
worten kann, die Soldaten in dieſen „Frei
heitsſchiffen“ zu verfrachten.

mnehmerſchaft in den US

ſich angeſichts der

Die USA und der ſowſetiſche Handel
hr. Liſſabon, 15. April. Die USA ſtehen

unmittelbar vor dem Abſchluß eines ren
ie

nach ihrer eigenen Dar
ſtellung einen Exportbedarf von nicht weniger
als 10 Mrd. Dollar im Laufe der nächſten

Liefervertrages mit der Sowjetunion
Sowjets haben

10 Jahre. Hauptſächlich wollen die Sowjets
Maſchinen, Ausrüſtungsgegenſtände und
Werkzeuge aller Art einführen, darunter
3000 Lokomvtiven, 50 000 Güter- und Per
ſonenwagen, eine größere Anzahl von Werk
zeugmaſchinen uſw. Das Organ der Wall
ſtreet ſetzt der Freude, die die nordamerikani
ſchen Exporteure beim Leſen dieſer Nachricht
haben werden, allerdings einen Dämpfer auf,
wenn es feſtſtellt, daß die Verhandlungen ſo
wohl von ſowjetruſſiſcher als auch von ame
rikaniſcher Seite aus zwiſchen den Regie
rungsſtellen geführt werden. Die Unter
daß der ſtaatliche Lenkungs- und Kontroll
gpparat ſich ſo ſchnell wie möglich aus der
Wirtſchaft zurtickzieht. Die Waſhingtoner
Bürokratie kann, was die Verhandlungen
der Sowjetunion anbetrifft, jedenfalls dar
auf hinweiſen daß ihr vermittelnder Eingriff
unentbehrlich iſt, da man ſchwerlich die ſow
tetiſchen Partner bewegen könnte, ihr Syſtem
der ſtaatlichen Außenhandelsmonopole, das
auch den Partner zur Anwendung ähnlicher
Methoden zwingt, zugunſten der liberalwirt-
ſchaftlichen Unternehmerparolen in den USA
preiszugeben. Etwas kleinlaut wird inNeuyvork feſtgeſtellt, daß vorläufig noch keine
Einigung über den Zahlungsmodus der
Sowjetunion gefunden worden ſei.

Umberto will Japan ſchlagen
hr. Liſſabon, 15. April. Umberto von Jta

lien hat ſich dafür eingeſetzt, daß Japan durch
die „Allitierten“ mit Hilfe der italieniſchen
Flotte geſchlagen werden ſoll. Während vor
kurzem der Verrätergeneral Badogliv den
Sowjets Reſte der italieniſchen Flotte über
antwortete, bietet Umberto den Weſtmächten
italieniſche Schiffe für ihren Pazifik-Krieg an.
Ein Transport Badogliv Truppen wird
in den nächſten Tagen von Neapel nach Sow
jetrußland abgehen. Es handelt ſich um ita
lieniſche Soldaten, die Badoglio zuſammen
mit den noch in Sowjetrußland befindlichen

Starn üben den See
Kriminaltoman von e h Petersen
Copurlght bu Prometheus- Verlag Dr. Elehacker, Gröbenzoll

12. Fortſetzung

Plötzlich erſchrak er, hielt unwillkürlich
den Atem an. An der Kaminwand, etwa zwei
Meter über dem Erdboden, gähnte ein Loch,

eine waagerecht abzweigende Oeffnung, viel
leicht die Querverbindung zum Kamin eines
Nebenzimmers Aus dieſer Oeffnung aber
ragten zwei Beine hervor, Männerbeine in
ab getragenen Hoſen und Schuhen

Sjögren packte die lange Feuerzange, eins
jener altertümlichen ſchmiedeeiſernen Dinger,
wie ſie in ſchwediſchen Bauernhäuſern noch
heute in Gebrauch ſind, Er achtete nicht dar
auf, daß er ſich an den rußgeſchwärzten, ſtaur
bigen Wänden der Kaminöffnung ſchmutzig
machte. Eine dumpfe Ahnung hatte ihn ge
packt.

Er ſtieß nach den Männerſchuhen ein
mal zweimal

Aber noch ehe er feſtſtellte, daß die aus
der Wand ragenden Füße ſeltſam ſchlapp,
gummiartig, dem Schlag der Feuerzange

ſtandhielten und kein Schmerzenslaut als
Reaktion erfolgte, noch ehe er ſich aufgereckt
und mit aller Kraft an den Beinen des halb
im Querſchacht Steckenden gezogen
wußte er: dieſer Mann lebte nicht mehr.

Als Doktor Malm, von der Terraſſe zu
rückkehrend, das Turmzimmer- betrat, war
von ſeinem Freund nichts zu ſehen. Aller
dings drangen aus dem Kamin gewiſſe Ge
räuſche, die auf die Anweſenheit eines menſch
lichen Weſens deuteten. Malm trat näher.
Er mußte entdecken, daß Nils Ewald Sjögren
in voller Kleidung und Größe in den Rauch
fang gekrochen war. Und in der Annahme,

am Verſtande ſeines Sommergaſtes
Angelkameraden zweifeln zu müſſen, erkun

hatte,

und

digte ſich der Kreisarzt einigermaßen be
ſtürzt:

„Sag mal, biſt du von allen guten Gei
ſtern verlaſſen?! Komm raus dal

Sjögren tat das. Geſicht, Hände und
Kleidung waren verſtaubt und rußig, aber in
den klugen n des früheren Kriminali-
ſten glühte eine Erregung, die Malm zu der
Frage veranlaßte:

„Haſt du etwas entdeckt
Sjögren ſtäubte ſich ab. „Den Weg, auf

dem der Mörder in dieſes Zimmer eindrang.
Und vielleicht den Mörder ſelbſt!“

„Was?
Der Staatsanwalt nahm ſeine Brille ab,

um die tränenden Augen auszuwiſchen.
„Hriech nur rein da vben rechts liegt er.
Wir müſſen Hanſen rufen laſſen. Ich bin
nicht kräftig genug, den Mann aus dem Tun
nel zu ziehen. Was haſt du inzwiſchen aus
gerichtet

„Das Haus hat einen Nebeneingang, der
jetzt verſchloſſen wurde, ſo daß Bellmann nur
noch die Vorderfront zu kontrollieren braucht.
Außer dem Schlüſſel, den ich in der Taſche
trug, iſt ein Reſerveexemplar vorhanden;
hing zuſammen mit einem Rieſenbund
Dietriche in der Werkſtatt des Chineſen.
Kwang. kann nach Bellmans- Anſicht nicht
hier im Zimmer geweſen ſein; er war dau-
ernd unten beſchäftigt.

„Und betrat Duval die Werkſtatt, um den
Schlüſſel zu holen?“ fragte Sjögren ge
ſpannt.

„Angeblich nicht! Er ging fort und kehrte
bald darauf vom Walde her zurück, um Fräu-
lein Ling-Aslagſon zu einem Spaziergang
bitten zu laſſen.“

„So unangenehm die Folgen vielleicht ge
weſen wären, wir hätten eine ſchärfere Kon
trolle über ſämtliche Hausbewohner aus
üben müſſen“, meinte der Staatsanwalt.
„Wie denn? Einſchließen? Verhaftung

ohne Haftbefehl?“
„Ja, es ging eben nicht.“

A fordert allerdings,

nawwo a e n

Kriegsgefangenen Moskau zur Verfügung
geſtellt hat. Ein weiterer Transport wird
in etwa einem Monat folgen. Der amerika
niſche Generaliſſimus Eiſenhower hat es
ſeinerzeit abgelehnt, dieſe Truppen an der
Front zu verwenden, da ſie ihm, nach ſeinen
Erfahrungen als unzuverläſſig erſchienen
ſind. Jn der Sowjetunion werden ſie wahr
ſcheinlich ebenſo wie die Gefangenen in aus
Wedyen nen „Todeskommandos“ verwendet
werden.

Ein „ungariſcher Rat in London
hw. Stockholm, 15. April. In London

wurde jetzt ein ſogenannter „ungariſcher Rat“
gebildet, den der ehemalige Präſident und Pre
mierminiſter Ungarns, Graf Michael Karolyi,
leitet. Zu den Plänen des Rates gehört u. a. die
Bildung von Partiſanenverbänden, die mit
der Armee des Bandengenerals Tito zu
ſammen Fmpfen ſollen und die Errichtung
eines „freken und unabhängigen“ Ungarn.
Karolyt hat nach dem erſten Weltkrieg den
Schmachvertrag von Trianon unterzeichnet.
1919 räumte er den Kommuniſten unter Bela
Khun das Feld und überließ das Land dem
roten Schreckensregiment. Seitdem lebte er
in der Verbannung

Giraud kaltgeſtellt
r. Liſſabon, 15. April. Die Weigerung

des Generals Giraud, den ihm vom Algier-
Ausſchuß angebotenen Poſten eines General
inſpekteurs der franzöſiſchen Diſſidenten
truppen anzunehmen, wurde jetzt in Algier
bekanntgegeben. Nachdem alle Vermittlungs
verſuche zur Bereinigung des Konflikts zwi
ſchen General de Gaulle und General Giraud
geſcheitert waren, beſchloß dieſer, Giraud in
den Reſerveſtand zu verſetzen.

Der Präſident. der ungariſchen Preſſekammer,
Michael KolosvaryBoreſa, wurde zum Regierungs
kommiſſar für Preſſeangelegenheiten ſowie für die
mit dem Verlagsweſen zuſammenhängenden Fragen
ernannt. Der Reichsverweſer hat Regierungs
kommiſſar KolosvaryBorcſa den Titel eines Staats
ſekretärs verliehen.

Auf Grund einer Verfügung der argentiniſchen
Regierung iſt der Beſitz der unter britiſcher Leitung
ſtehenden Leuchtgasgeſellſchaft „Primitiva“ beſchlag
nahmt worden.

Das Ende

Zotehn. e Hövrer

Die Abwehrſchlacht im Oſten
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

15. April. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: e

Auf der Krim ſetzten ſich die deutſchen und
rumäniſchen Truppen bei andauernden Kämpfen
gegen den ſcharf nachdrängenden Feind weiter nach
Südweſten ab. Die Städte Feodoſig und Simferopol
wurden geräumt. Jn der Zeit vom 8. bis 13. April
vernichteten Verbände des Heecres, der Luftwaffe und
Marineartillerie 285 feindliche Panzer. Jn den
ſchweren Kämpfen der letzten Tage haben ſich die
Kampfgruppen unter Führung von Major Schröder
und Hauptmann Heidelberg beſonders ausgezeichnet.

Am unteren Dnjeſtr verſuchten die Sowjets, ihre
Brückenköpfe auf dem Weſtufer des Fluſſes zu er
weitern. Alle Angriffe wurden in ſoſortigen Gegen
ſtößen zurückgeſchlagen. Die Luftwaffe griff mit
ſtarken Schlacht und Kampffliegerkräften in die Ab
wehrkämpfe auf der Krim und im Raum von Tiras
pol ein. Allein in dieſen Räumen wurden in den
beiden letzten Tagen 73 ſowjetiſche Panzer durch An
griffe aus der Luft vernichtet

Bei Delatyn und im Raum öſtlich Stanislau
griffen die Bolſchewiſten mit ſtärkeren Kräften an.
Sie wurden unter Abriegelung einiger Einbrüche ab
gewieſen. Weſtlich Tarnopol brachen unſere Truppen
in die ſtark ausgebauten feindlichen Stellungen ein
und gewannen trotz zähen feindlichen Widerſtandes
Boden. Die Beſatzung der Stadt behauptete ſich
weiterhin in erbittertem Ringen gegen die von allen
Seiten angreifenden Bolſchewiſten

Jm Raum nördlich Brody und ſüdweſtlich Kowel
zerſchlugen unſere Truppen ſowjetiſche Kampfgruppen.
Südlich Pleskau ſetzte der Feind mit ſtarken Kräften
ſeine Durchbruchsverſuche fort. Unſere Truppen er
rangen erneut einen vollen Abwehrerfolg und ver
nichteten 48 von 90 angreifenden Panzern.

Aus Jtalien wird nur rege beiderſeitige Späh-
und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Ein Tagesangriff ſchwächerer feindlicher Flieger
kräfte im weſtdeutſchen Grenzgebiet verurſachte ge
ringe Schäden.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalleutnant Gerhard Mataky, Kom
mandeur einer oſtpreußiſchen Jnfanterie-Diviſion; an
Major Alfred Heller, ſtellvertretender Führer eines
rheiniſch weſtfäliſchen GrenadierRegiments; an Ober
leutnant d. R. Walter Zurmöhle, Kompaniechef in
einem kurheſſiſchen Pionier-Bataillon; an Leutnant
Erich Storch, Kompanieführer in einem ſächſiſchen
Panzergrenadier Regiment. an Feldwebel Helmut
Schön, Zugführer in einem Troppauer Jäger-Regi
ment; an Hauptmann Hermichen, Gruppenkomman
deur in einem Jagdgeſchwader; an Oberleutnant
Donath, Staffelkapitän einer Wettererkundungs
ſtaffel, und an Oberleutnant Studemann, Staffel
führer in einem Sturzkampfgeſchwader.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Harald Geßner
fand bei einem Terrorangriff auf München den Tod.
Jm Oſten iſt der mit dem Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes ausgezeichnete Feldwebel Osmar Griebel als
Flugzeugführer in einem Schlachtgeſchwader gefallen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt
schbriftleiter Dr Karl- Friedrich Lauer, Druck u.Verlag: Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. H.
Halle (S.). Waisenhausring b. Ruf 7631. Preis 25.
Bezugspreis monat 2.30 RM (Aeinsehbl Potentohn).

„Fräulein Aslagſon erſüuchte übrigens in
aller Form um Urlaub. Bellmann bat ſie, ſich
in Sichtweite zu halten, und das tat ſie auch.

Er unterbrach ſich und horchte in die Halle
hinunter.

„Jch war es nicht! Jch war es nicht!“
ſchrie eine heiſere Stimme.

Sjögren lief raſch nach unten. Er fand
Olav Hanſen, der den Hausmeiſter in feſter
Umklammerung hielt.

„Wir überraſchten ihn, als er hinten im
Garten aus einem unterirdiſchen Gang her
vorkroch“, erklärte Olav. „Jch konnte die
Sache nicht näher unterſuchen, aber

„Jch war es nicht! Jch war es nicht!“
ſchrie der Holländer.

„Was waren Sie nicht? forderte der
Staatsanwalt. „Los, reden Siel“

Zögernd gab Olav ſein Opfer frei. Der
Hausmeiſter ſank auf einen Stuhl und ver
grub das Geſicht in den Händen, aber ans
Reden dachte er vorläufig nicht.

Sjögren ſchloß ihn in ein kleines Zimmer
neben der Bibliothek ein, ſtellte den Beamten
als Poſten auf und befahl ihm außerdem,
darauf zu achten, daß niemand das Haus ver
ließ. Beſucher hätten ausnahmslos in der
Halle zu warten, bis ihnen andere Erlaub
nis erteilt werde.

„Und nun erzählen Sie!“ bat der Staats
anwalt, Olav mit ſich ziehend.

„Es gibt nicht viel zu erzählen“, ſagte
Hanſen. “„Jch ging mit Fräulein Mortenſon
ſpazieren, wie verabredet. Plötzlich ſah ich
in einer Buſchgruppe eine Geſtalt. Es war
der Holländer.
ſchwinden, ich fing ihn ab, und noch ehe ich
recht begriffen hatte, was eigentlich los war,
fing er an zu zetern, er ſei unſchuldig und
dergleichen mehr. Daraufhin ſchleuderte ich
ihm eine Anklage ins Geſicht, die Jhnen viel
leicht un verſtändlich ſcheinen mag hängt
mit einer Zufallsbeobachtung zuſammen, die
ich heute früh machte

„Junger Mann, keine Geheimniſſe!“
lächelte Sjögren.

Er wollte unauffällig ver

„Nachher bei
meinte Hanſen. „Frch möchte gern den Gang
näher unterſuchen. Der Holländer behaup
tete, er habe ihn eben erſt zufällig entdeckt.
Aber da lügt er, nach ſeinem Gebaren zu ur

teilen.“ e„Nun, der Mann dürfte nach einer Stunde
Alleinſein in einem Kreuzverhör wie Butter
unter der Sonne zerſchmelzen, um ſo mehr,
als wir ihm dann mit Beweiſen zu Leibe
rücken! Jch glaube das andere Ende des
Ganges entdeckt zu haben. Mündet im Turm
zimmer!“

„Was?“
„Ja. Und was wichtiger iſt: es liegt ein

Toter darin. Vielleicht Aslagſons Mörder.
Sie müſſen ihn herausholen. Mein Bizeps
iſt zu ſchwach, und vom Perſonal möchte ich
niemanden einweihen.“ Sjögren muſterte
Olavs Kleidung. „Verſchaffen Sie ſich einen
Monteuranzug oder dergleichen. Und eine
Kleiderbürſte nicht vergeſſen!“

„Das Haus hat es in ſich, alle Achtung!“
ſagte Hanſen faſſungslos.

Fünf Minuten ſpäter ſtanden Staatsan
walt, Kreisarzt ünd Rechtsanwalt vor der
regloſen Geſtalt eines kleinen, wieſelgeſich
tigen Mannes in abgeriſſener, verſchmutzter
Kleidung, mit Ballonmütze und Baumwoll-
handöſchuhen. Letztere ſowie verſchiedene andere
im Beſitz des Toten befindliche Gegenſtände

vor allem einige Patentſchlüſſel, Flach
zangen, Taſchenlampe und Revolver
ließen Sjögren die Vermutung äußern: „Be
rufsverbrecher. Wahrſcheinlich regiſtriert.“

Malm unterſuchte den Wieſelgeſichtigen

eingehend. e„Starb an der gleichen Urſache wie Aslag
ſon“, meinte er, als er ſich aufrichtete. „Die
ſelbe Blutleere.“

„Der Mörder Opfer ſeiner eigenen
Untat“, murmelte Hanſen nachdenklich. „Hen
ker und Gehenkter zugleich.“
Sfögrens Miene drückte ſtarke Zweifel

(Fortſetzung folgt)
aus.

der Zeugenvernehmung“,
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Engländer vor Berlin
Anno 1620 ſtanden 3000 Engländer vor Ber

lin. Das mutet seltsam an, aber die Erklärung
ist folgendke:

t De König von Böhmen und Kurfürst von der
Pfalz Friedrich V. hatte seinen Schwiegervater,
den englischen König Jakob I., um Beistand in
einem Kampf gegen den Kaiser und für die
protestantische Religion gebeten Schon damals
ar es englische Art, ein Kriegsgeschäft nicht
auszuschlagen. König Jakob gestattete also
natürlich auf Rechnung des Königs von Böhmen
die Anwerbung in seinem Lande. Um aber
gutes englisches Blut zu sparen und gleichzeitig
minder wertige Elemente von der Insel zu ent-
fernen, beauftragte er mit der Werbung einen
„Oberst“* Grey von recht dunkler Herkunft

Shahespeare hat uns einen trefflichen Ein
blick in englische Werbemethoden gegeben, in
dem er Falstaff sagen ſäßt: „Ich habe Kerle an-
geworben, die so breit gehen, als hätten sie die
Fußéisen noch zwischen den Beinen, oder als
hätte ich alle Galgen in ganz England abge-
laden Wie dieser Faletaff, so muß auch
der anrüchige Oberst Grey gehandelt. haben,
denn sein Hilfskorps, das er hochtönend als
Verteidiger des evangelischen Glaubens gegen

das Papsttum“ titulierte, rekrutierte er dadurch,
daß er sich an die Gefängnisse der einzelnen
englischen Grafschaften wandte und sich bereit
erklärte, ihnen die lästigsten Verbrecher für
seine Freischaar abzunehmen. Als Anführer zog
er gegen 400 verkommene Adlige heran, denen

es Völlig gleichgältig war, gegen wen oder für
wen sie auszogen. Nur die Adligen waren be-
waffnet, als diese britische Soldateska im März
1620 an der Elbe landete; sie waren auch die
einzigen, die auf dem Kontinent noch Sold er-
hielten. Die Masse des Gesindels sollte sich
Waffen und Lebensmittel durch Raub und Plün-
derung auf deutschem Boden selbst verschaffen,
Das haben die entlassenen Zuchthäusler auch
gründlich getan

Wo sie durchzogen, da schrien, wie ein Zeit-
genosse erzählt, die Bauern auf Meilen in der
Runde Ach und Weh, Außerdem hatte es sich
bald herumgesprochen, daß diese smarte Ver-
brechergarde üble ansteckende Krankheiten mit-
brachte Die Herzöge von Mecklenburg boten
deshalb ihr Landvolk auf und ver weigerten den
Engländern den Durchzug. Sie drangen nun auf
dem linken Elbufer durch das Land Lüneburg
in die Mark Brandenburg vor. Leider war um
diese Zeit der Brandenburgische Kurfürst Georg
Wilhelm gerade nicht in den Marken und sein
Statthalter in Berlin setzte dem Durchzug der
englischen Soldateska nach einigem Hin und
Her keinen Widerspruch entgegen.

Die Empörung unter der märkischen Bauern-
schaft war groß. Man wollte Hof und Familie
vor dem Raubgesindel und seiner „englischen
Krankheit bewahren. Die Ruppiner und Havel-
ländische Ritterschaft rief die Dorfbewohner
zum Widerstand auf und stellte sich schützend
vor sie Eskortiert von den märkischen Rittern,
die gleichzeitig für eine ordnungsmäbige Ver-
pflegung der Engländer sorgten, zog dieses selt-
same Hilfskorps nun vor die Tore Berlins Es
War gerade Pfingsten vorüber, man schrieb den
30. Juni 1620 und die Berliner hatten wenig
Lust, sich mit dieser Soldateska abzugeben, von
deren Schreckensregiment ihnen die Bauern be-
richtet hatten. Sie liefen auf den Straßen zu-
sammen, bewaffneten sich mit Stoßstangen, Ge-
wehren und Sturmzeug, zogen vor die Statt-
halterei, verlangten den Abzug der Engländer
und stellten drei Tage und Nächte Wachen gegen
sie aus. Die Engländer, die schon in Tempel-
hof, Britz und Schöneberg lagen und sich aller
hand Gutes für Gaumen und Herz von Berlin

versprochen hatten, beschlossen nun doch, Ber-
ling lieber zu meiden. Am fünften Tage zogen
sie über Köpenick durch den Spreewald un
die Lausitz weiter. Aber nur wenige der 3000
Mann kamen bis Böhmen, die meisten waren an
der Seuche zugrundegegangen, hatten sich unter-
einander umgebracht oder waren von den Hab
unch Gut und Gesundheit verteidigenden Bauern
totgeschlagen worden. Der kleine Rest wurde
dann in der Schlacht am weißen Berge von den
Kaiserlichen niedergemacht. So endete das Ver-
brechergesindel, das England „zur Verteidi-
gung des evangelischen Glaubens abgeschoben
hatte, in Elend und Verdammnis, R.

„Meister“ und. Künstler
Halle, den 16. April.

Auf der von Rampen- und Scheinwerferlicht
strahlend erleuchteten Bühne verbeugt sich
honigsüß lächelnd der Tenor, um sich für den
frenetischen. Jubel seiner Anhängerinnen und
Anhänger huldvollst 2u bedanken. Die Begei-
stertsten unter ihnen sind ekstatisch von ihren
Sitzen aufgesprungen und huldigen dem „Mei-
ster“ in anhaltender Verehrung. Und dann eilen
Dutzende von Backfischen zum Künstlerzimmer,
um möglichst noch ein Autogramm des also
Gefeierten zu ergattern, womit der Grad der
Beliebtheit des Sängers den Siedepunkt erreicht
haben dürfte. Man möchte meinen, dieses
farbenreiche Bild existiere nur in der regen
Phantasie des Schilderers, und doch ist es durch
mehr als eine Tatsache erhärtet worden, Das
„Volk rast und will sein Opfer haben“, und ein
paar hohe Töne, mehr oder weniger Kunst-
gerecht in den Saal geschmettert, erzeugen diese
„Beliebtheit“, die dabei aber leider die Kunst,
die doch auch oder gerade hier vorhanden sein
müßte, zur Sensation, den Künstler zum Nur-
Virtuosen herabwürdigt- Der wirklich Ge-
nießende aber, der Mensch, dem es um das
Werk geht, und der dem Schöpferischen näher-
steht als dem nachschöpferischen Mittler, geht
beiseite und meidet beim nächsten Mal die
Stätte dieser nicht sehr kostspieligen Triumphe,
Er hat recht damit, denn er will als wahrer
Kunstfreund den Geist des Werkes spüren, Das
heißt nun nicht, daß er auf die vollendete Wie
dergabe verzichtet oder daß diese ihm nicht so
sehr am Herzen läge im Gegenteil denn erst
durch die Vollendung in der Wiedergabe kommt
das Werk an sich zur eigenen Vollendung. Nur
will er spüren, daß der nachschaffende Künstler
das Wort vom „Ich dien'“ ebenso als Leitstern
genommen hat wie es jeder Mensch in jedem
Berufe tun muß. Die Sache steht im Vorder-
grund, nicht das kleine Ich desjenigen, der die
Sache in den hellen Lichtkegel des Schein-
werfers zu tragen hat. Geht der ausübende
Känstler so ans Werk, wird er vom Kunstwerk
selbst getragen und schwebt mit ihm in die
Sphären des Gläcks, das jeder genießt, der mit
reinem Geist und Wollen hinter dem Genius des
Schöpferischen zurücktritt. Der Beifall der
Menge ist vergänglich, die Menge selbst launen-

haft, die Backfische werden alt und bekanntlich
flicht zudem die Nachwelt dem Mimen keine
Kränze, Das Kunstwerk aber ist ewig, seine
Kraft überdauert Jahrhunderte, Derjenige aber,
der sich ganz in den Dienst dieser heiligen
Sache stellt, wird ebenso fortleben, weil er
durch die ewige Seele des Genies getragen wirch.
Erfüällt er so seine Berufung als Künstler, wirck
zwar der Jubel im Saale vielleicht an Lautstärke
nicht ganz so stark sein, wie er den Virtuosen
umtost; aber er wird nachhaltiger sein! Denn
dieser Jubel wird nicht durch Bravour, Technik
und äuberes Beiwerk ausgelöst, sondern durch
die Stärke wirklicherKunst. Und diese Stärke
währt solange, wie es Menschen gibt, die das
Echte vom Unechten, das wirklich Empfundene
vom Aeuberlichen, die Kunst von der Technik
unters cheiden Lönnen. Wie schön muß es für
echte Künstler sein, diese Stärke an seinem
Können bestätigt gefunden zu haben. Wer von
ihnen es ehrlich meint, besitze den Mut und
prüfe sich selbst den Nutzen tragen nicht nur
sie; sondern wir alle davon R. G.

Aus dem Tagebuch eines Sowjet- Generals
Ein Zeugnis der Ermüdung und Trostlosigkeit Von Kriegsberichter Theo Schmitz

PK, Pauſenlos toben im Oſten die gewal-
tigen Abwehrſchlachten. Ohne Rückſicht auf
die ungeheuren Opfer an Menſchen und Ma
terial ſtürmen Tag und Nacht die ſowjeti-

n c d r oſchen Maſſen gegen die deutſche Front, die ſich
zwar hier und dort abſetzt, aber immer wie
der aufrichtet und in Gegenſtößen, der Sehne
eines Bogens vergleichbar, zurückſchnellt und
dem Feind furchtbare Wunden ſchlägt. Daß
die Geländegewinne der Sowjets keine Siege
ſind, daß vielmehr jeder gewonnene Kilo
meter Boden mit dem Blut von Tauſenden
von Sowjets erkauft wird, davon zeugt in
eindringlicher Weiſe ein in den jüngſten
Kämpfen den deutſchen Truppen in die
Hände gefallenes Tagebuch des Diviſionskom-
mandeurs General Sch. Wo iſt da jene Sie
gesſtimmung, die die jüdiſchen Anſager vom
Moskauer Sender aus immer in die Welt
hinauspoſaunen, wenn die deutſchen Trup
pen irgend eine Stadt oder ein Dorf ge-
räumt haben Nein, dieſer ſowjetiſche Ge
neral, der unmenſchliche Befehle ausführen
und immer wieder ſeine Leute in den töd-
lichen Hagel deutſcher Granaten vorwärts-
treiben muß, fühlt und ahnt, daß der „ſieg
reiche Vormarſch nur der Weg iſt über eine
dunkle Schwelle in ein ſchreckliches Ende.

Das Tagebuch:
2. 1. 44: Neujahr aber alles bleibt

beim alten. Jm Kopfe Verwirrung, merk
würdige Gedankengänge. Jch muß, ich weiß
ſelbſt nicht warum, immer an Narren den
ken. Bald werde ich vollkommen närriſch
werden, wenn dieſer Blödſinn nicht bald auf
hört.

4. 1. 44: Heute griffen wir mit zwei Regi
mentern und einer Panzerbrigade an. Wir
haben faſt alle Panzer und die Hälfte der
Leute verloren. Dann kehrten wir in die
Ausgangsſtellung zurück. Vom Armee-Stab
kriegte ich einen Rüffel und Erſatz von
Frauten. Jch ſchwöre bei der ſiebenten Frau
des Blaubart, daß ich mich von denen wie
der frei mache. Wie es ſich herausgeſtellt hat,
können ſie nur mit Kleinkaliberbüchſen ſchie-
ßen. Schrecklich gefräßig und zänkiſch ſind
ſie. Kaum hatten ſie ſich einquartiert, da ver
langten ſie ſchon ein ganzes Pud Wattebin
den (obwohl niemand von ihnen verwundet
iſt), verlangten ſie Schüſſeln, Spirituskocher,
geheizte Unterkunft, und viele von ihnen
haben ſchon um Krankheitsurlaub nachgeſucht.
Welcher Narr hat die mobiliſiert? Nein, nicht
ich allein bin ein Narr.

9. 1. 44: Geſtern haben wir erfahren, wie
ein neuer feindlicher Gegenſtoß ausſteht. Uns
langte der Zunder aus der Luft. Wir ſind
nach den Auffanglinien zurückgegangen. Die
Kommandeure der Untereinheiten melden,
daß die Weiber gegenrevolutivnär geſtimmt
ſind. Ja, Revolutionäre waren immer nur
die Männer. Die Frauen haben ſich immer
bemüht, die alten Grundfeſten zu halten und
die Männer vor unüberlegten Schritten zu
rückzuhalten. Nun jedenfalls, was ſoll man
mit dieſen Weibern machen Heute habe ich
mich mit einer Amazone unterhalten, die das
Gewehr verloren hat. Auf meine Frage:
„Wie ſollen wir denn unſere Feinde beſie-
gen, wenn wir mit den Waffen ſo umgehen
antwortete ſie anir keck: „Schert Euch doch
alle zu den gehörnten Teufeln, Jhr ſolltet
erſt mal rauskriegen, wer unſere wirklichen
Feinde ſind!“ Und hier führt einmal Diſzi-
plin ein! Dieſe unglücklichen Weiber in
Hoſen haben nichts zu verlieren.

10. 1. 44: „Was wird der künftige Tag
mir bringen?“ Mit dieſem Gedanken warf
ich den Entwurf eines Angriffsbefehls a
das Papier. Der Angriff ſoll morgen frü
beginnen. Es ſind Panzereinheiten ange
kommen, Artillerie umd Sperrverbände. Brot

nur einzelne Panzer übriggeblieben.

und Fett fehlt. Ich habe bemerkt, daß das
Auge eines hungernden Menſchen irgend ſo
einen unangenehmen Glanz hat wie bei
herumſchweifenden Hunden. Jch bemühe mich,
den Soldaten nicht ins Auge zu ſehen. Wenn
man nur Lebensmittel brächtel Die Frauen
habe ich in die Küche und Lazarette geſteckt,
ſonſt hätten ſie einen Aufſtand gemacht. Da
iſt noch ſo eine „Jungfrau von Orléans“ in
Erſcheinung getreten aus dem Kolchos „Rote
Deichſel“. Sie erklärt allen, daß man bald
überall beginnen wird, die Juden zu erſchla
gen, und daß dann das Kriegsende kommt.
Anſcheinend iſt dieſer Frau das Leben zu
wider. Ganz ehrlich geſagt, habe auch ich auf
gehört, das Leben zu ſchätzen. Man ſieht ja
nichts vor ſich, nur Dunkel. Denn ſchon
Doſtojewſki ſagte, daß „der Menſch ohne
Hoffnung nicht leben kann Der Armee-
befehl iſt unmenſchlich. Jch verſtehe die
Taktik des Gegners nicht. Jm Nachbarab-
ſchnitt hat er ſich abgeſetzt. Aber hier ſteht er
und weicht keinen Meter. Wenn auch mor
gen der Gegner nicht weicht, beſchuldigt man
mich der ſyſtematiſchen Nichterfüllung des
Armeebefehls. Merkwürdige Leute! Wenn
zum Beiſpiel der Feind 10 bis 15 km zurück
geht und dabei eine Menge unſerer Panzer
abſchießt und Tauſende von Menſchen ver-
nichtet oder außer Gefecht ſetzt, ſo kann das
von unſerer Seite als ein Sieg gewertet
werden. Ach, Jhr Spaßmacher, mehr möchte
ich gar nicht ſagen! F

11. 1. 44: Kataſtrophe. Nicht eine, nicht
eine einzige erfreuliche Meldung vom Kampf
feld. Die Schlacht iſt noch nicht zu Ende, aber
ſchon ergeben ſich für uns traurige Reſultate.
Die Diviſionsreſerven ſind in den Kampf ge
worfen. Andere gibt es nicht. Das iſt wahr
ſcheinlich mein letzter Angriff.

12. 1. 44: Jch habe eine ausführliche Mel
dung von den geſtrigen Operationen im tra-
giſchen Tone geſchrieben. Meine Diviſion iſt,
wie einſt im Jahre 1915 die 14. Diviſion, um
gekommen. Von den Panzereinheiten m

Zwei
Regimentskommandeure ſind gefallen, der
Chef des Diviſionsſtabes iſt tödlich verwun-
det. Viele Einheiten ſind gänzlich verſchwun
den. Der Diviſionsſtab iſt von einer Bombe
zerſchlagen. Aber ich bin übriggeblieben
damit ich alles vor dem Vorgeſetzten verant
worte. Weisheit des Schickſals? Jch fuhr
im geſchloſſenen Wagen. Eine Mine hat das
ganze Obergeſtell abgetragen, aber ich blieb
mit dem Fahrer unverletzt, und wir ſetzten
den Weg in der offenen Limouſine fort, So
ſpielt das Schickſal mit uns. Zufällig habe
ich das traurige Ende der „Jungfrau von
Orléans“ erfahren. Die Arme hat ſich beim
geſtrigen Gefecht in der Fernſprechvermitt-
lung der Diviſion aufgehalten. Um 14 Uhr
iſt eine Grangate in den Unterſtand gefloßen.
Die ſterblichen Ueberreſte der „Johanna“, die
ſich anſchickte, die Juden totzuſchlagen, hat
man in ein Bettlaken geſammelt und in dem
Obſtgarten der Kolchoſe der Erde übergeben.
Der heutige Tag iſt der ſchrecklichſte meines
Lebens. Aber merkwürdig, nicht eine Frau
aus dem letzten Erſatz iſt zu ſehen. Warum
erregt mich das eigentlich? Auf dem Hinter
grund des rohen Kriegslebens heben ſich die
Figuren der hilfloſen Frauen in Soldaten
mänteln wie ein lebendiger Vorwurf ab für
alle Narren und alle Unbegabten, denen das
Schickſal Leute anvertraut hat. Warum haben
ſie Frauen hierher geſchickt? Denn wahr-
ſcheinlich haben viele von ihnen den Mann
an der Front und die Kinder zu Hauſe

Was ſoll man noch ſagen? Für die Nar
ren, die direkten Nachkommen der verſchwen-
deriſch Unbegabten, iſt noch kein Geſetz ge
ſchrieben.

Erbforſchung beim Menſchen
Von Prof. Dr. Frhr. v. Verschuer

Direktor des Kaiser-Wilhelw-Instituts für
Anthropologie, menschliche Erblehre und

Eugenik, Berlin-Dahlem
Die Aehnlichkeit zwiſchen nahen Bluts-

verwandten iſt eine Tatſache, über die ſich der
Kulturmenſch aller Zeiten Gedanken gemacht
hat. Aber erſt während des letzten Jahr
hünderts wurden naturphiloſophiſche Speku
lationen durch eine echte, auf Naturforſchung
ſich gründende Erkenntnis abgelöſt. Die bio-
logiſchen Vorgänge der Vererbung wurden
aufgedeckt. Die im Experiment an Pflanzen
und Tieren feſtgeſtellten Geſetzmäßigkeiten der
Bererbug gelten auch für den Menſchen.

Als Erbanlage oder Gen bezeichnen wir
kleinſte Teilchen der Keimgellen, die ſich bei
der Befruchtung paarweiſe zuſammenlegen
und in der Urſprungszelle des Organismus
als Entwicklungspotenzen wirken. Dieſe
erblichen Energien beſtimmen das Tempo
und die Reihenfolge von Zeitteilungen und
die Art der Zelldifferenzierungen, die Bildung
von chemiſchen Stoffen, wovon wiederum die
Reaktionsfähigkeit der Zellen, ja des ganzen
Körpers abhängig iſt. Ein Gen iſt ähnlich
wie ein Virus ein Einzelmolekül eines
Nukleoproteids. Es gibt Erbanlagen, welche
ſtets gleiche innerhalb enger Grenzen feſtge-
legte Merkmale verurſachen. Das bekannteſte
Beiſpiel beim Menſchen ſind die Blutgruppen.
Hier iſt die Beziehung zwiſchen Gen und
Körpereigenſchaft eine ſo konſtante, daß von
dem Merkmal auf die zugrundeliegende Erb
anlage und umgekehrt von der Erbanlage von
einer Generation geſchloſſen werden kann.
Die Uebertragung der Erbanlage von einer
Generation auf die andere erfolgt ſo ſtreng
geſetzmäßig, daß ein Kind mit der Blutgrup
peneigenſchaft A oder B einen Vater oder eine
Mutter mit der gleichen Blutgruppeneigen
ſchaft beſitzen muß. Daher die Blutgruppen
unterſuchung beim Vaterſchaftsnachweis.

Die Uebertragung der Erbanlagen erfpolgt,
von beſtimmten Sonderfällen abgeſehen, ſtets
nach der von Mendel entdeckten grundlegenden

Geſetzlichkeit. Aber der Weg der Entwicklung
von der Erbanlage zur Außeneigenſchaft, vom
Genotypus zum Phänvtypus, iſt lang und
äußerſt kompliziert. So hat ſich die entwick-
lungsphyſiologiſche Unterſuchung der Gen
manifeſtierung als ein beſonders wichtiger
Zweig der Erbforſchung herausgebildet.

Vom Standpunkt der Erbanlage geſehen,
ergibt ſich. folgendes Bild: Einige wenige
Gene, wie die ſchon erwähnten für die Blut
gruppen, beſitzen nur eine Reaktionsmöglich-
keit, ſie verurſachen immer dasſelbe phäno-
typiſche Merkmal. Die meiſten Gene verfügen
über mehrere Reaktivnsmöglichkeiten: neben
dem „eigentlichen Merkmal noch quantitätive
Abſtufungen desſelben“, auch qualitativ ganz
anders geartete Merkmale können durch das-
ſelbe Gen entſtehen. So zeugt jedes Gen eine
beſtimmte phänotypiſche Reaktionsbreite, die
ganz eng iſt bei den zielſtrebigen, entwick-
lungsſtabilen Genen, während bei den entwick-
lungslabilen Genen die Reaktionsbreite ſehr
weit ſein kann. Schwache Gene treten nur in
einem Teil der Fälle äußerlich in die Er
ſcheinung, ſie bleiben häufig latent,

Die experimentelle Erbforſchung iſt der
Schrittmacher, dem wir die Kenntnis aller
allgemeinen Naturgeſetzlichkeiten verdanken.
Beim Menſchen konnten immer nur Analv-
gien geſucht werden. Die Erforſchung der Erb
lichkeit der einzelnen Eigenſchaften hat uns
vor Probleme geſtellt, die wir ſelbſt unter
kombinierten Einſatz von Zwillings- und Fa
milienforſchung nicht befriedigend löſen
können. So hat die Forſchung wiederum das
Tierexperiment zu Hilfe genommen: Es gibt
bei vielen Tieren, vor allem bei den Haus
tieren, viele krankhafte Merkmale, die eine
große Aehnlichkeit zu Erbleiden. und Erb
anvmalien des Menſchen zeigen. Da wir aus
vielfältiger Exfahrung wiſſen, daß die Erb
lichkeit der einzelnen Eigenſchaften bei den
verſchiedenſten Tierarten, aber auch bei Tier
und Menſch ſehr ähnlich iſt, hat ſich die ver
gleichende Erbpathologie zu einer beſonders
fruchtbaren Forſchungsmethode entwickelt. Die
im Experiment gewonnenen ſpegzielleren
Erkenntniſſe geben uns die Möglichkeit, den

Sippen- und Zwillingsbefunden eine ergän
zende Deutung zu geben und durch beſondere
Forſchungen am Menſchen die experimentell
gewonnenen Hypotheſen zu prüfen.

Die wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe ver
wenden wir dazu, um das Erbbild eines
Menſchen, einer Sippe oder einer ganzen Be
völkerungsgruppe feſtzuſtellen. Das Erbbild

die Kenntnis der Erbanlagen brauchen
wir bei der ärztlichen Beratung und Begut-
achtung, im beſonderen bei der Eheberatung.
Die erbbiologiſche Erforſchung ganzer Bevöl-
kerungen gibt uns eine vertiefte Erkenntnis
von der Raſſe dieſer Menſchen. So hat
Schade eine erbbiokogiſche Beſtandsaufnahme
einer altanſäſſigen Bauernbevölkerung in der
Schwalm (Kurheſſen) durchgeführt. Er hat die
Bevölkerung ſelbſt anthropologiſch und ärzt-
lich untdrſucht, alle Befunde, die etwas über
die Menſchen dieſer Bevölkerung ausſagen,
geſammelt und an Hand der Kirchenbücher den
genegalogiſchen Aufbau der Bevölkerung
zurück bis zum 30jährigen Kriege feſtge-
ſtellt. An Hand eines ſolchen Materials treten
die Lebensgeſchichten von Bauernſippen und
ganzen Dörfern vor unſer Auge, und wir er
kennen, wie innerhalb der durch Jahrhunderte
ziemlich gleichbleibenden Umwelt das Schick
ſal der Menſchen gautz weſentlich durch ihre
Erbveranlagung beſtimmt wird, durch das
Erbbild, das ſie in ſich tragen, das ſich in in
dividuell wohl abgewandelter, in den Haupt
ſtrichen aber doch gleicher Weiſe auch in den
vorausgegangenen Generationen ſchon gezeigt
hat.

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die
Pflege der Erbgeſundheit und der raſſiſchen
Eigenart des deutſchen Volkes in zahlreichen
Geſetzen zu einem natürlichen Beſtandteil
unſeres heutigen Lebens gemacht. Der Erb
arzt iſt dabei ſein beſonderer Beauftragter.
Das Handwerkszeug für die Durchführung
ſeines Auftrages hat ihm die wiſſenſchaftliche
Forſchung in die Hand gelegt. Deutſchland hat
daran den großen Anteil genommen u
innerhalb Deutſchlands in erſter Linie
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitute in Berlin-Dahlem
und München.

Kleines Feuilleton
Die Goethe-Medaille für Miniſterialrat Dr. Dietz.

er Führer hat dem Miniſterialrat z. V. Dr. jur.
h. c. Heinrich Dietz in Berlin-Grunewald aus Anlaß
der Vollendung ſeines 70. Lebensjahres in Würdi-
gung ſeiner Verdienſte um die Wehrrechtswiſſenſchaft
die Goethe-Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver
liehen.

Ein Dramatiker der Front. Von Georg Baſner
wird in Düſſeldorf in der Jnſzenierung des Autors
das jüngſte ſeiner Bühnenwerke, das an der Front
entſtandene „Angelino* zur Uraufführung kommen.

Sein Drama „Der Todfeind“ wird im Mai in
Erfurt im Rahmen der Theatertage der HJ. als
reichsdeutſche Erſtaufführung in der Neufaſſung
herauskommen.

„Jadran“, eine Novelle von Wilfried Bade, er
ſcheint in der Eſſener Verlagsanſtalt in dritter Auf
lage.

Von Svend Fleuron erſchien zu ſeinem 70. Ge
burtstag ein neuer Tierroman „Der ſchwarze Segler“,
der vom Leben der Schwarzmantelmöve erzählt und
von der Gewalt und der Größe des Meeres.

Kammermuſik auf neuen Wegen. Zu den wenigen
kammer muſikaliſchen Werken, die ſich vom Herkömm-
lichen zu löſen und eigene Wege zu gehen verſuchen,
gehört die Suite für Harfe und Engliſch Horn des
jungen Wiesbadener Komponiſten Debusmann, deren
Uraufführung beſondere Aufmerkſamkeit heraus-
forderte. Dieſer Beitrag der Nachwuchsgeneration
zur zeitgenöſſiſchen Muſijkentwickkung wurde an
erkennend aufgenommen.
Koſtprobe einer Urgufführung. Aus ſeiner vor

einiger Zeit vollendeten, nunmehr der Uraufführung
harrenden Volksoper „Jorinde und Joringel“, der
das bekannte Märchen zugrundeliegt, führt Kurt
Striegler die Ouvertüre vor. Die Erfindungsgabe
des Komponiſten zeigt ſich darin ſowohl in Hinſicht
auf die Ausprägung und melodiſche Werthaltigkeit
der Themen wie auf deren kombingtionsreiche Ver
arbeitung.

FilmNotizen
Willy Fritſch ſpielt eine Hauptrolle in dem Film

„Junge Adler“, für den unter der Regie von Alfred
Weidenmann zur Zeit am Strande der Oſtſee Außen
aufnahmen gedreht werden. v

Hans Moſer wird zum erſtenmal farbig auf der
Leinwand erſcheinen in dem Film Wiener Madeln“,
der gegenwärtig unter der Spielleitung von Willy
Forſt im Atelier iſt.
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Der Schloßwärter Von ung odor Heinz Röhler
wohnt zur Seite des finſteren Torweges.rE Hinter einem Guckfenſter ſitzt er und

wartet, müde lauſchend und immer bereit.
Wenn die Torglocke ſchellt, nimmt er die
ſchwarze Uniformmütze vom Tiſch, langt ſich
den Hanoöſtock herbei und tritt hinaus in das

icht.
Stets riecht ſein Mund nach dem heimi-

ſchen Landwein, das ſchwarze Haar unter dem
Rand der Mütze glänzt ſpeckig, und Kragen
und Aermel des dunklen Rockes, der ein
wenig feierlich anmutet, ſind blankgewetzt
vom langen Tragen.

Es kümmert ihn nicht. Klein und dick geht
er den Fremden entgegen, läßt ſie ein in den
Hof, und durch die milchweiße Haut ſeines
Geſichtes ſcheint ein weinrotes Schimmern zu
dringen.

Er hält ſich nicht auf. Ohne die Angekom
menen lange gemuſtert zu haben, hat er ſie
eingeordnet in die Schubfächer ſeiner reichen
Menſchenerfahrung. Alle kennt er auf ſeine
Weiſe, und drei Sprachen beherrſcht er; aber
ihre Anwendung hängt ab von ſeiner Laune.

Jn der rechten Hand den Stock, in der
linken den Bund, der die Schlüſſel des
Schloſſes umfaßt, ſo ſtapft er auf weichen
Schuhen lautlos vor den Fremden über den
Hof. Er nimmt bedächtig die Mütze vom
Kopf, trocknet ſich die Stirn, dann erläutert
er, auf ſeinen Handſtock geſtützt, die unter
ſchiedlichen Bauſtile der einzelnen Flügel Jn
ſtaunender Betrachtung läßt er die Schar

hinter ſich und wartet in der Tür der Kapelle.
Oben in den Gemächern der Königin aber
ſenkt er ehrfürchtig die Stimme. Mit ſeinem
Stock deutet er an, wo ihr Bett ſtand, und
mit bedeutſamem Lächeln weiſt er auf die
ſchmale Tapetentür, durch die ſie ihre Lieb
haber empfing.

Treppauf, treppab führt er die Fremden.
Manchmal, wenn es ein weißnebliger Tag iſt,
ſagt er: „Hiſtoriſcher Staub!“ und ſein Stock
ſtößt auf die abgetretenen Stufen. Die Säle,
die in der Revolution leergeplündert wurden,
durcheilt er raſch; nur da und dort, wo ein
Fenſter offenſteht, ſchließt er es mit der
Miene des Hausherrn, und es iſt, als habe er
die Fremden vergeſſen.

Doch im Mordzimmer erinnert er ſich
ihrer. Sachlich, aber mit ſchneidender Stimme
berichtet er, was einſt hier geſchah. Klingend
kommen die prächtigen Namen der Fürſten
aus ſeinem Mund. Er ſcheint ſich zu ſtraffen;
die Weinſeligkeit iſt ahgelegt, und man kann
ihm nun anſehen, daß er in jungen Jahren
Soldat der „grande armée“ war.

Später, wenn er, ein Trinkgeld in der
Taſche, die Fremden wieder bis zum Schloß
tor geleitet, erzählt er davon. 14/18 ſei er
verwundet worden, und er legt die Hand gufdie Stelle, an der unter ſeinen Kleidern die
Narbe ſein mag. Dann lächelt er bezaubernd
und geht langſam zurück in ſeine dunkle,
muffige Wohnung.

Das Häuschen in Wandsbelc Von Walter Persteh
ls Menſch ſozuſagen eine Sehenswürdig-
keit, hatte man Herrn von Brendorff be

richtet, ſei der Herausgeber des Wandsbeker
Boten. Das Blättchen mache Aufſehen durch
allerlei zeitgemäße und drollige Moralismen.

Brendorff war denn auch mit ſeiner ſanft
federnden und blank polierten Reiſekaleſche
hinausgefahren.

Ein Glöckchen vberhalb der Tür kündigte
den Gaſt an. Aus einem nach Küche und
Wäſchewaſchen dünſtenden Raum kam eine
breithüftige Frau, die Hände an der Schürze

trocknend, und als ſie das Begehr des Be
ſuchers erfuhr, klopfte ſie an eine Tür.

„Soll warten!“ murrte jemand drinnen,
und ſo blieb Brendorff nichts übrig, als ſich
auf der Bank vor den Aſternbeeten nieder
zuſetzen wie irgendein Bauersmann. Schon
überlegte er, ob es ſeiner Stellung und
Würde nicht entſprechender wäre, einfach auf
zuſtehen und in hochinütig wendender Kaleſche
Havönzurollen, als hinter ihm Schritte heran
ſchlurften, Schritte in weichen, beſtickten Pan
toffeln, und da er aufblickte, ſich ein Männ
lein kaum merkbar vor ihm verneigte und
mit einer Handbewegung zum Hereinkommen
aufforderte.

„Jch“, ſagte Claudius, „mußte noch ein
paar Zeilen für den „Wandsbeker Boten zu
Papier bringen, das duldet keinen Aufſchub.“

Brendorff nannte ſeinen Namen und
fügte hinzu, Claudius werde in den Preußi-
ſchen Blättern dieſen hin und wieder geleſen
haben, was ihm nur ein verneinendes Kopf
ſchütteln eintrug und die Bemerkung, man
könne nun einmal nicht alles leſen, und das
Gute, das Leſenswerte, das Bleibende, käme
ſchon von ſelbſt und übermittelt von Wohl
meinenden heran.

Der Baron, geradeweg bei ſeinem Namen
und per Sie angeſprochen, hätte am liebſten
auf Er und von oben herab geantwortet,

„Je nun“, erwiderte er, auf eine gezierte
Art „ich komme gewiſſermaßen geradenwegs
vom Goethe, ich beſuche alle intereſſanten
Menſchen des Kontinents und will ein Buch
über meine Eindrücke ſchreiben.“

„Ah!“ lebte der kleine Claudius auf. „Da
bin ich begierig zu hören. Bisher haben mir
alle ſogenannten Jöeen nur Lärm und Un
raſt gebracht, und der Menſch, wenn Arbeit
und Sorge ihn verbraucht haben, ſucht doch
die Stille, die Erbauung, die Beſinnung. Ein
Gedanke, Herr von Brendorff, der es uns
ermöglicht, den Menſchen ſeinem inneren
Glück näherzubringen, und Sie haben ſich
einen Gotteslohn verdient. Jch würde die
ganze nächſte Nummer des Boten mit ſol-
chem Geſpräch vollſchreiben.“

Claudius bat ſeinen Beſucher in den
Garten. Er ſchlürfte als vrechter ſpießbürger
licher Hausvater auf den beſtickten Pantoffeln
voran. Nun wandte er ſich an den Baron,
der ſeine langen Schritte in der Enge des

Gartens kaum ſetzen konnte.
„Wein rankt an der Mauer und rötet

ſich erklärte der Schreibersmann. „Mit
meinen Händen hab ich ihn geſetzt und ge
pflegt. Die Aſtern und Georginen ſind das
Sonntagsfreuen meines Weibes, die
Muſcheln am Beet die Glücksſtuünden meiner
Kinder, und dies alles iſt mein Reich. Dort
geht die Sonne auf, dort geht ſie unter

Und hier“, warf Brendorff ein, „ent
ſtehen denn ja wohl die Verſe über den
Nutzen der Kartoffeln und das Loblied auf
den weißen Wein

Es ſollte biſſig klingen, den kleinen Men
ſchen da vor ihm. herausfordern, doch der
nickte nur.

„Wo ſonſt? Denn dies, mein Herr, iſt
eine ganze Welt, und ich wüßte nicht, was in
der Welt anderes Bedeutung hat als die
Kartoffeln und das bißchen Wein für den
Frohſinn einer guten Stunde. Die Kaiſer
und die Könige müſſen ſich am Ende den
Kopf über genau dasſelbe zerbrechen, doch
laufen ſie leider gern Hirngeſpinſten und
Geldmachereien nach. Und manche unſerer
großen Geiſter, was treiben ſie, wenn ſie uns
kiefſinnig entgegentreten? Verunklarung
allen Denkens und Fühlens. Liebe iſt eine
Sach der Werktag eine andere, der Feier
tag eine dritte, und zu allem gehört das
Zwitſchern der Amſeln hier im Buſch und
das Rauſchen des Waldes dort drüben, und
über alles geht die Sonne auf und rauſcht
der Regen Menſchen, Herr Baron, ſind wir
alleſamt, Menſchen mit dem Geſchenk von

fünf Jahrzehnten im Sack der Zukunft, ſo
wir auf. die Welt kommen und einigen
Krümeln Erde über den vier Brettern, die
unſer letztes Gehäuſe ſind. Und wenn ein
Kind darauf ein Bund Stiefmütterchen züm
Gedenken pflanzt, ſo hat der liebe Gott es
wunderſam gut gemeint mit uns

Brendorff ſtieg ſogleich wieder in ſeine
Kaleſche. Matthias Claudius lehnte ſich auf
das Gatter ſeines Gartens und blickte den
Rädern nach, dem Staub, den ſie aufwirbel-
ten, und dem Funkeln der untergehenden
Sonne im Lack des Wagens.

Großmutters Haus Vos Luavitg Bate
Ab wir noch Kinder waren, gingen wir

manchmal daran vorbei; ſie ſelbſt lebte
nicht mehr, und das Haus gehörte ſchon lange
fremden Leuten, die es für ihren Bedarf zu
rechtgemacht hatten.

Das hochgieblige, ſchmale, aber ſehr tiefe
Gebäude war nach dem großen Brande von
1613 gebaut worden, der einen großen Teil
unſerer Vaterſtadt in Aſche gelegt hatte. Die
Einfahrtstür ſchloß oben mit einem geſchnitz
ten Balken ab, in deſſen Mitte das Wort
ſtand: „Wer goöt vertrawt hat wol gebawt
im himmel undt auff erden.“ Darüber trug
ein derber Bauer ein Lamm auf dem Rücken;
der Erbauer mochte Schlachtermeiſter geweſen
ſein; der Viehmarkt lag nicht weit ab, dicht

an der Stadtmauer, an die der Hausgarten
ſtieß. Auf der Diele hatte wie bei allen Büx
gern früher das Vieh geſtanden, das der Hirt

jeden Morgen auf die Weiden vor der Stadt
trieb. Dahinter lag die Upkamer, in der man
wohnte; hinter der geſchnitzten Galerie, die
ſich an drei Seiten über der Diele herzog,
ſchliefen Familie, Geſellen und Lehrlinge.
Meine Väter ſind Tiſchler gewefen; wir
meinten den Ruch des friſchen Holzes, des
Leims und des Lacks immer noch zu ſpüren.

Herrlich war der Boden, in den durch die
engen Bleifenſter nür wenig graäues Licht
fiel. Man ſah durch die Scheiben über die
ganze Altſtadt weg. Da wuchs der Dom mis
ſeinen beiden gotiſchen Helmen, St. Marga

dröhnte und wogte unter dem runden dunk-
len Geſumme und Gebrauſe. Einmal ſtanden
wir auch am Heiligen Abend dort, als der
Türmer ſein „Gelobet ſeiſt du, Jeſus Chriſt“
blies. Der Schnee ſchichtete ſich auf den
ſchwarzen Ziegeln, mein Bruder behauptete
nachher, er habe deutlich geſehen, wie der Alte
oben auf ſeinem Umgang nach jeder Strophe
ſein Horn umgedreht und ausgegoſſen habe.
Aber er hatte ſeinen Augen doch wohl zuviel
zugemutet; die Erwartung auf die Geſchenke
unter dem brennenden Tannenbaum mochte
ſeine Phantaſie reichlich angeſpannt haben.

Nichts gehört mir mehr als die Erinne-
rung, kein Stein und kein Bröckchen Garten
erde. Hinter dem Fenſter iſt die Großmutter
geſtorben und meine auch ſchon lange tote
Mutter gebvren worden. Ich weiß auch noch,
daß der Urgroßvater gern ins Theater ging
und mit dem damals noch unberühmten Sän-
ger und Schauſpieler Albert Lortzing gute
Freundſchaft pflegte. Die Urgroßmütter hielt
nicht viel davon, da beide oft recht ſpät nach
Hauſe kamen und dann auch nicht immer
mehr ſicher zutraten, dafür deſto lauter ſan
gen. Einmal hat ſie den Schabellenkopp, wie
ſie aus ihrer Frömmigkeit heraus alle Schau
ſpieler nannte ſogar an die Luft geſetzt, ſei
ner Frau aber ein gehöriges Paket mit
Lebensmitteln geſchickt, da ſie bei einem ſol
chen Lüderjan von Mann unmöglich beſtehen
könne. Sie haben ſich aber ſpäter ganz gutt

reten mit der ſchweren grünen Barockkuppel, vertragen, und ſie ſoll ſehr geweint haben, als
das Rathaus mit dem luſtigen Ueberſchwang
fröhlicher Rokokotage, da drängten ſich die
dicken, rieſigen Wehrtürme, und dahinter
lehnte der blaue Schild der hohen Berge,
über denen die Wolken ſich ballten und die
Gewitter. Da uns der Beſitzer gut leiden
konnte, ließ er uns ungeſtört dort kramen.
Einmal fanden wir ſogar eine roſtige Parti-
ſane, und hinten in der Mauer ſteckte eine
Kanonenkugel, die noch aus dem Dreißig-
jährigen Kriege ſtammen mochte, als die
Schweden die Stadt belagerten, Einer mei
nes Namens iſt dabei gefallen. Wir gingen
gern am Sonnabend hin, wenn um ſechs Uhr
der Sonntag eingeläutet wurde. Dann ſchie
nen die alten Balken zu zittern; die Luft

aus Berlin die Nachricht von ſeinem frühen
Tode kam. Ein Daguerrotyp des Meiſters
hängt noch über meinem Schreibtiſch; er hat
ſelbſt ſeinen Namen darunter geſetzt; klein,
zittrig und vor der Zeit verbraucht und müde.

Der Wind geht darüber hin und das Strö
men der Glocken. Mein Junge ſchaut mich
an. Jn ſeinen Augen tritt alles noch ein
Menſchenleben weiter zurück; ich atme das
Geweſene und wende mich ab. Doch der
Spruch leuchtet über der Tür, und das Lamm
trägt gedüuldig alle Schuld und alle Fehler,
alle Luſt und alles Leid, die darunter geſchrit
ten. Die Sonne, die in die verſchnörkelten,
ausgewaſchenen Buchſtaben fällt, nimmt das
nicht weg.

Am Fubße des Schwarzwalds Von Heinz Krothe
er einmal von Karlsruhe nach Baſel ge
flogen iſt, wer über den grünſchwarzen

Gobelin des Schwarzwaldes ſich erhoben hat
und in der Senke zwiſchen Wasgau und
Schwarzwald das ſilberne flimmernde Band
des Rheins geſehen hat, der ſpürte vielleicht,
wie ſehr der Rhein gerade, dem badiſchen
Land in ſeiner ſchönen, weiten, eleganten
Kurve Umriß gab. Mit einer gewiſſen Zärt-
lichkeit und Lieblichkeit webt ſich der Strom
um die Landſchaft und fängt ſie ein. So war
das wohl, wenn man vom Flugzeug herab
blickte. Man ahnte auch mehr als daß man
ſie genau ſehen konnte, die ausgezeichneten
Rebäcker, deren Weine als Neuweierer,
Affenthaler, Glottertäler, Jhringer, Kaiſer
ſtühler, Hügelheimer und Markgräfler im
ganzen Reiche gut bekannt ſind.

Fährt man von Heidelberg aus mit der
Eiſenbahn ins oberbadiſche Land, ſo bleiben
Odenwald und Schwarzwald linksſeitige Be
gleiter, während ſich zur Rechten der Kaiſer
ſtuhl mächtig erhebt und im Hintergrund
ahnt man mehr als daß man die Berge ſieht,
den Wasgau.

Der Himmel iſt in dieſen Wintertagen mit
einer milden Bläue überzogen und über Mit
tag kommt ſogar die Sonne auf und taucht
die kleine Univerſitätsſtadt am Fuße des
Schauinsland in ein ſilbriges Gefunkel, daß
man es als ein gutes
Schickſal empfindet, ein
gekehrt zu ſein.
Freilich auch
burg i. Br.
Kriege ſeine Sorgen,
ſeine Aufgaben zu be
wältigen. Welche dent
ſche Stadt könnte ſich da
ſchon ausſchließen, wo
das Wohl der Gemein
ſchaft im Mittelpunkt
des Lebens der Nativn
ſteht. Die Stadt lebt
unter den Geſetzen des
Krieges. Sie hat ein
weniger induſtrielles
Bild als andere Schwe
ſtern ihresgleichen. Sie
bietet vielmehr ſich als
Teil ihrer Landſchaft
dar, als Teil desSchwarzwaldes, der ſie
mild umrahmt.

Was den Beſucher in
Kriegszeiten aber beſon
ders berührt, iſt das
intenſive Klima geiſti-
ger Arbeit, das in den
Mauern Freiburgs
herrſcht. Die Hochſchule,
die Univerſität, beſtimmt das geiſtige Bild
der Stadt weitgehend.
Es iſt ein in ſeiner Art
ſehr lebendiges Treiben
Man muß an dieſem
Platze keineswegs fürch
ten, daß einer einſeiti
gen Gelehrſamkeit Raum
gegeben würde, ſondern
die lebendige Forſchung
auf allen Gebieten der
Wiſſenſchaft wird betrie
ben. Seit einigen Wo

n ſind die Semeſter
Gange. Die ſtudie

rende Mannſchaft will
mit dem Drange zum

Frei
hat im

h

Wiſſen und zur Erkenntnis eine beſte geiſtige
Leiſtung in den erwählten Schaffensbereichen
ablegen und durchöringt mit Eifer in den
Vorleſungen und Seminaren die Gebiete

Wenn man durch die Univerſität ſchreitet,
ſo fällt einem doch auf, wie auch hier der

Krieg ſehr entſcheidend zum zweiten Male
das äußere Bild geändert hat. 1919 kamen
die Soldaten des erſten Krieges zurück und
mußten mit beſcheidenen Mitteln die Zeit
einhvlen, die ihnen der Krieg vom Studium
genommen hatte. Viel Zeit zu einem Feu
dalismus aller Art blieb da nicht. Er iſt ja
in der Folge auch mit revolutionären Mitteln
und aus ſich ſelbſt heraus überwunden wor
den. Dieſer Krieg ſtellt die Studierenden
wiederum vor eine neue Situattion! Mit
allen Kräften, allem Eifer und allem Können
haben die Beſucher der Univerſität die Auf
gabe, ſich in kurzer Zeit das Wiſſen ihres
Studienbereichs anzueignen, damit ſie mög
lichſt bald im Raume der Nativn als tätige
Helfer und Pfleger des Wiſſens auftreten
können. Der Staat hilft ja auf dieſem Ent
wicklungsgang, übrigens ganz entgegengeſetzt,
zur Nachkriegszeit, entſcheidend durch Stif
tungen und Stipendien mit

Wer in die Hörſäle ſchaut, findet auch in
Freiburg z. B. in den philologiſchen Vor
leſungen und Seminaren überwiegend weib

Ein Schlößchen als Standesamt richtete sich die Stadt Freiburg
j. Br. ein. Die jungen Paare wandeln inmitten Parkanlagen und
Weingärten zum Glück, Aukn.: Atlantio

liche Studierende. Bei den Männern herrſcht
das Felögrau vor. Es handelt ſich meiſt um
Verwundete, Verſehrte vöder ſolche Studen
ten, die in kriegswichtigen Berufen ſich aus
bilden und von der Truppe zur Erledigung
ihres Studiums abkommandiert wurden. Was
hier von einer Univerſität geſagt wird, kann
getroſt auf die Geſamtheit unſerer Univerſi
täten erweitert werden.

Das Bild der Stadt iſt nach der Univerſi
tät ausgerichtet. Das war in Freiburg ſeit
je der Fall und es iſt nur folgerichtig, wenn
eine ſolche Entwicklung auch im Kriege ſich

bewährt. sDie Stadt, die ihre Einwohnerzahl wohl
in den letzten hundert Jahren etwa vervier
facht hat, verlor nichts von ihrer natürlichen
Heiterkeit. Das Münſter überragt inmitten
der Altſtadt das weite Bild und bleibt für
Generationen von Studierenden Zeugnis
großer deutſcher Geſinnung. Wer an den
Bächle, die Freiburgs Straßen einfaſſen,
entlangſchreitet, wird immer wieder den an
genehmen Zug des Stadtbildes ſich einprä-
gen. Die Straßen ſchlängeln ſich die vor
geſchobemren Hänge des bis an die Stadt
herantretenden Schwarzwaldes hinauf und
werden ſozuſagen eins mit der Landſchaft.

Die hiſtoriſche Entwicklung Freiburgs von
der Gründung 1120 durch die Zähringer Her
zöge bis über die vielen Krjege, in denen
vornehmlich dies Franzoſen raubend und
plündernd eine Rolle ſpielten, bis zum Frie
densjahr 1815, iſt nicht frei von harten Schick
ſalsſchlägen geblieben. Freiburg war durch
die deutſch-franzöſiſchen Kriege ſtets eine
Stadt in der Gefahrenzone. Auch daran muß
man denken, wandert man z. B. auf dem
Schloßberg am „Dattler“ entlang zum
„Jägerhäusle“ hinüber, um immer wieder
das herrliche Panorama zu genießen, das ſich

darbietet. eWenn hier der Nebel von der Sonne um
die Mittagszeit vertrieben wird, dann liegt
die Stadt in ihrem Zauber, in ihrer Jdylle
und Froheit vor dem Betrachtenden.

Daß die Muſen dieſer Stadt auch heute
freundlich geſonnen ſind, beweiſt uns die
Tatſache, daß zwei ſo bekannte Dichter wie
Emil Strauß und Hermann Eris Buſſe, ſich
nach Freiburg zurückgezogen haben. Damit
erfüllt ſich denn wohl auch jene gutachtliche
Vorausſage, die der Phrenologe Hall vor
mehr als 125 Jahren einmal der badiſchen
Regierung ſchrieb: „Freiburg ſcheint daher
geeignet zu ſein, der wahre Sitz der Muſen
und der Kultur und vielleicht gar eine der
vorzüglichſten Univerſitäten in Deutſchland
zu werden

Das Wochenende der Freiburger nach der
Laſt und den Mühen der Arbeit gehört den
Bergen. Um dieſe Jahreszeit geht es hinauf
zum Schauinsland oder zum Feldberg, wo
die Skier angeſchnallt werden und für einige
Stunden Kraft für die neue Arbeitswoche ge
holt wird. Die Höhen des Schwarzwalds
und des Wasgau haben ihre Wintermützen
aufgeſetzt. Der Himmel ſchwebt in zartem
Blaß-Blau über den Wäldern und lehnt ſich
ſanft an die Hügel. Das Schönſte aber iſt:
An einem Morgen aufwachen, die Fenſter

aufreißen und die Hänge in ſchneeigem Weiß
vor ſich ſehen, die Sonne über der Stadt
glitzernd, die Dächer wie von Watte verpackt.
Das iſt einer jener Anblicke, die man nie-
mals vergeſſen wird! Man ſitzt ganz ſtill am
Fenſter an ſolch einem Wintertage und ſchaut,
ſchweigt und freut ſich der Natur. Auch das
bietet die kleine Univerſitätsſtadt am Fuße
des Schwarzwaldes im Kriege.
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Alls DER GAUSIADI
Verdunkelung: Von Sonntag 21 Uhr bis Montag

5.29 Uhr. Mondaufgang: Montag 3.04 Uhr; Mond
untergang: Montag 11.31 Uhr.

Die Feiern zum Geburtstag des Führers
Am 20. April begeht der Führer ſeinen

55. Geburtstag. Jm Zeichen des totalen
Krieges wird dieſer Tag mehr noch als in
den vergangenen Kriegsjahren für das ganze
deutſche Volk den Anlaß bilden, ein verpflich
tendes Bekenntnis zu Adolf Hitler abzu
legen. Am Vorabend des Führer- Geburts
tages wird der Jahrgang 1933/34, unſere
zehnjährigen Jungen und Mädel, in das
Deutſche Jungvolk bzw. in den Jungmädel
bund aufgenommen werden. Die feierlichen
Aufnahmeappelle werden zeitlich ſo gelegt,
daß die Zehnjährigen ſpäteſtens bei Einbruch
der Dunkelheit wieder zu Hauſe ſind. Die
Eltern werden ſicher, ſoweit ihr Kriegseinſatz
es irgend zuläßt, der Einreihung ihrer Kin
der in die große Gemeinſchaft des Führers
beiwohnen; die Partei mit ihren Gliede-
rungen und angeſchloſſenen Verbänden wird
ſelbſtverſtändlich vertreten ſein. Jm Mittel
punkt der örtlichen Aufnahmeappelle ſteht die
BVerleſung, einer beſonderen Botſchaft des
Reichsjugendführers Axmann. Den Jungen
werden die Schwertworte des Deutſchen Jung
volks mit auf den Weg gegeben „Pimpfe ſind
hart, ſchweigſam und treu. Pimpfe ſind Ka
meraden! Der Pimpfe Höchſtes iſt die Ehrel“
Den Jungmädeln die Jungmädelleitſätze:
„Jungmädel, ſei Kamerad, fei treu, gehor-
ſam, tapfer und verſchwiegen. Jungmädel,
wahre deine Ehre.“

Am Gebürtstag des Führers, dem
20. April. werden nachmittags vder abendös,
ſoweit die jeweiligen örtlichen Verhältniſſe es
irgend ermöglichen, in allen Gauſtädten,
Kreiſen und Ortsgruppen Feierſtunden der
NSDAP. mit den Gliederungen, angeſchloſſe
nen Verbänden und den Volksgenoſſen durch-
geführt. Jn kriegsbedingt einfachem, aber
entſprechend würdigem Rahmen, wird dabei
der Bedeutung des Tages gedacht werden.
Vertreter der Wehrmacht werden zu dieſen
Feierſtünden eingeladen, und eine beſondere
Einladung ſoll an die Angehörigen von Ge-
fallenen dieſes Krieges ergehen. Zur Aus
geſtaltung der Feierſtunden werden die ver
ſchiedenen verfügbaren Kräfte der Partei
organiſationen, auch die Gemeinſchaften des
NS. Volkskulkturwerkes, herangezogen.

Halliſcher Maler Wehrmacht-Preisträger
Der halliſche Maler Ferdinand Lorenz, z. Z.

Unteroffizier in einer Grenadier-Kompanie, erhielt
bei einem Armeewettbewerb in Dresden, der von
General von Gablenz ausgeſchrieben wurde, für ſeine
Oelbilder „Jm Bunker“ den 1. Preis. Damit hat
Lorenz, der ehemals künſtleriſcher Mitarbeiter der
MNZ3 war, zum 4. Male bei den jährlichen Wett
bewerben den 1. Preis davongetragen.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:

Gefr. Siegfried Hoffmeiſter, Wörthſtraße 15
und Gefr. Werner Haberland, Kaiſerplatz 2.

Der älteſte halliſche Familienname, und wie er entſtand
„Konrad“ oder „Hans“ reichten nicht mehr

Unſer Aufſatz ſchlägt ein Kapitel in der
wechſelvollen Geſchichte Halles auf, dem man
ſonſt ſelten nachgeht, der Entſtehung der erſten
Fainiliennamen. Sie ſind bezeichnenderweiſe in
dieſer Stadt, die ihr frühmittelalterliches Ge
präge durch niederſächſiſche Anſiedler erhielt,
plattdeutſchen Urſprungs.

Im Jahre 11472 wurde im Kloſter Neu
werk bei Halle eine feierliche Schenkung voll
zogen. Der Erzbiſchof Wichmann ſchenkte
dem Kloſter Land und Leute und hatte dazu
den Schultheiß von Halle und ſeine neun
Schöffen als Zeugen eingeladen. Der Schrei
ber führt ſie in der Schenkungsurkunde mit
Namen auf. Es iſt die Zeit, in der man in
Halle noch mit den einfachen Rufnamen aus
zukommen verſuchte. Daß das aber in einer
Stadt von 10 000 Einwohnern nicht mehr ſo
ohne weiteres ging, beweiſt die vorliegende
Schöffenliſte von 1172. Sieben von den neun
Zeugen heißen: Bruno, Konrad, Ratmar, Lü
der, Burchard, Burchard, Rudolf. Der achte
heißt wieder Rudolf; ihn nenzzt der Schreiber
zum Unterſchied von dem anderen Rudolf
Rudolf Palatinus und den neunten, der den
damaligen Modenamen Heinrich hatte, Hein
rich Rufus.

Haben wir nun in dieſen beiden Bei-
namen Palatinus und Rufus die älteſten
halliſchen Familiennamen vor uns? Nein,
noch nicht; denn wenn wir ſie aus dem Latei
niſchen zurücküberſetzen, ſo merken wir, daß
her Name Palatinus ein Berufs oder
Standesname iſt: (erzbiſchöflicher) Hofritter,
und daß Rufus ein Uebername iſt: der Rote.
Heinrichs rotes Haar hatte ſich wie bei dem
zu gleicher Zeit lebenden Kaiſer Friedrich
als treffliches Unterſcheidungsmerkmal er
wieſen. Die beiden Namen beſagen alfv: der
Ritter Rudolf und der rote Heinrich; ſie
kommen demnach nur einzelnen Menſchen,
noch nicht Familien zu. Der Name Palatinus
verſchwindet dann auch mit dieſem Rudolf
wieder aus der halliſchen Stadtgeſchichte;
nicht aber der Name Rufus.

Ueber ſechzig Jahre ſpäter, im Jahre 1236,
erſcheint wieder ein Heinrich Rufus als Zeuge
in einer Urkunde des Kloſters Neuwerk.
Stadtarchivrat Dr. Hünicken, der durch ſeine
Einbèrufung zur Wehrmacht ſeine For
ſchungsarbeit aus der Hand gelegt hat, ſtellt
in einer ſeiner Unterſuchungen feſt, daß wir

als Namen Ein Schöffe mit rotem Haar

es hier mit einem Sohne jenes Heinrich
Rufus von 1172 zu tun haben. Er hatte alſo
von ſeinem Vater nicht nur das Schöffenamt
und den Rufnamen Heinrich, ſondern auch die
roten Haare und ſomit den Uebernamen „der
Rote“ geerbt. Wiederum 70 Jahre ſpäter
geht ein Heinrich dictus Rode durch die halli-
ſchen Urkunden. Dictus bedeutet „genannt“,
und „Rode“ iſt die niederdeutſche Form von
„der Rote“. Die Geſchlechterlinien der Rode,
Rohde, Rothe und Roth reißen dann im
Laufe der Jahrhunderte in Halle nicht mehr
ab. Der urſprüngliche Uebername hat ſich
alſo, unterſtützt durch die ſtarke Vererbungs
fähigkeit der roten Haarfarbe, zu einem Fa
miliennamen entwickelt.

So ſind auch die Familiennamen Lange,
Schöne und Reiche (die alte Form lautet:
Rieche) nachweisbar ſchon um 1200 in Halle
aus den urſprünglichen Uebernamen „der
Lange“, „der Schöne“ und „der Reiche“ ent
ſtanden. Die noch jetzt in Halle anſäſſigen Fa
milien finden ihren Namen ſchon im Jahre
1225 in der niederdeutſchen Form Overrike,
d. h. der Ueberreiche, als Namen einer ſchwer-
reichen Kaufmannsfamilie in halliſchen Ur-
kunden, verzeichnet. Die hochdeutſche Lautver
ſchiebung, die ſich in der halliſchen Gegend um
1400 vollzog, hat dem urſprünglich niederdeut
ſchen halliſchen Familiennamen dann hoch
deutſche Lautung gegeben, alſo aus Rode
„Rothe“ gemacht, aus Overrike „Oberreich“,
aus Witte „Weiß(e)“, aus Kruſe „Krauſe“,
aus Groth(e) „Groß(e)“ und gus Voß
„Fuchs“ der Rothaarige).

So zeigen alſo unſere älteſten heimiſchen
Familiennamen, daß die deutſchen Familien
namen eine Schöpfung des Mittelalters ſind.
Auch der Bürgerliche trägt wie der Adel alte
Namen! Die Namen, die hier in Halle ent
ſtanden ſind, haben ein Alter von ungefähr
700 Jahren. Wer ſeine mittelalterlichen Vor
fahren in den altberühmten Städten des
Rheines oder Südweſtdeutſchlands ſitzen hatte,
kann dem Alter ſeines Namkns getroſt noch
100 Jahre zulegen; denn da, wo die alten
großen Handelsſtraßen durchliefen, zeigte ſich
am erſten die Notwendigkeit, dem einen
Rufnamen einen Zunamen beizugeben. Die
älteſten bürgerlichen Familiennamen ſind
übrigens in Köln a, Rh. für das Jahr 1106
nachgewieſen A. Hoschke

Wie lernk man ein Behelfsheim bauen
Durch die Kreisdienſtſtellen der Deutſchen Arbeits

front werden in Zukunft Lehrgemeinſchaften für Be
werber um ein Behelfsheim durchgeführt werden.
Der Bau von Behelfsheimen auf dem Wege über die
Selbſthilfe wird zweifellos durch die Behelfsfibel be
reits erheblich erleichtert. Die Lehrgemeinſchaften
ſollen nunmehr in vier Uebungsabenden von jeweils
zweiſtündiger Dauer verſchiedene wichtige Fragen,
beiſpielsweiſe das Ausſchachten, den Bau von Funda
menten, das Mauern und vor allem auch Baufehle
behandeln.

Fahrradunfall. Vor dem Grundſtück Wolfſtr. 19
ſtürzte am Sonnabend gegen 15.30 Uhr eine 49 jährige
Frau vom Fahrrad und erlitt dabei ſchwere Schädel

verletzungen, ſo daß ſie mit dem Krankenwagen in
die Chirurgiſche Klinik eingeliefert werden mußte.
Der Unfall war durch einen Gabelbruch am Fahrrad
verurſacht worden.

Neuer Fiſchkartenabſchnitt. Der Oberbürgermeiſter
Ernährungs und Wirtſchaftsamt veröffentlicht

eine Bekanntmachung, wonach der Abſchnitt P
der Kontrollkarte für Fiſche, Fiſcherzeugniſſe u. a.
mit dem 18. April 1944 abläuft und P 14 auf
gerufen wird.

Weibliche Kräfte für den Bahnpoſtdienft. Nach
einer heute veröffentlichten Bekanntmachung der
Reichspoſtdirektion werden weibliche Kräfte für den
mittleren Dienſt beim Bahnpoſtamt 29
geſucht.

13

in Halle

Ausſtellung „Der Luftterror“ noch
eine Woche

Die gegenwärtig im „Roten Turm“ ge
zeigte Wanderſchau „Der Luftterror“ hat be
reits eine erfreulich große Beſucherzahl auf
zuweiſen. Die Aufklärung, die hier auf die
im Augenblick beſonders öringlichen Fragen
des Selbſtſchutzes gegeben wird, ſind keines-
wegs nur für die im Luftſchutz tätigen Volks
genoſſen beſtimmt, ſondern dank ihres un
ſchaulichen und belehrenden Charakters von
allgemeinem Jntereſſe. Die Ausſtellung iſt,
wie wir bereits berichteten, bis zum 23. April
in Halle zu ſehen. Anſchließend wird ſie ihren
Weg durch den Gau Halle- Merſeburg nehmen.

Unterführer aus dem eigenen Betrieb!

Das Amt für Leiſtungsertüchtigung, Be
rufserziehung und Betriebsführung in der
DAF. führt vom 24. bis 30. April in den
Gauen und Kreiſen eine Woche der Unter
führerfindung durch, um in Zuſammenarbeit
mit den Beauftragten der DAF. in den Be
trieben die Ausleſe von Unterführer-
anwärtern zu fördern. Die zuſtändigen
DAF. Stellen ſind der Ueberzeugung, daß
jeder Betrieb in ſeiner Gefolgſchaft genügend
Kräfte beſitzt, die durch beſondere Verant-
wortungsfreude und hervorragende Leiſtung
geeignet für den Aufſtieg zum betrieblichen
Unterführer ſind. Es gilt nur, dieſe Kräfte
zu erkennen und beruflich zu vervollkommnen
durch Maßnahmen des Leiſtungsertüchti-
gungswerkes. Vor allem ſollen dabei auch
die älteren Arbeitskräfte und die Frauen auf
die Möglichkeit ihrer Gewinnung zu Unter
führern beobachtet werden. Es iſt der Sinn
des neuen Appells, bei jeder geeigneten Ge
legenheit die Betriebsführer, Betriebs-
obmänner und Betriebsberufswalter darauf
hinzuweiſen, daß es gilt, die als Unterführer
Geeigneten zu finden.

RKUNDEENK VON BEUTE
Hoeichsprogramm. 8.00: Orgelmusik von Bach.

11.30: Beschwingte Klänge. 15. 30: Solistenmusik.
16. 00: Was sich Soldaten wünschen. 18.00:

Unsterbliche Musik deutscher MAeister: Werke von
Georg Friedrich Händel. 20.15: Der Bajazzo“,Oper von Leoncavallo.

Deutschlandsender. 9.00: Musik zum Sonntag-
morgen. 20.15: Heitere Musik. bekannte Stim-
mwen. 21.00: Klingende Unterhaltung.

c
a
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Knochen sind wertvollster Kohstoft,
jedoch im eigenen Haushalt wertlos. Jeder
liefere die in Köüchen und Verpflegungsstät-
ten ausgekochten oder gebrotenen Knochen
regelmäßig an die Schulkinder für die Schul-
altstoffsammlung oder an die Sammelstelle
im Ortsgruppenbereich ab. Für ein Kilogramm
Knochen wird eine Bezugsmarke ousgegeben.
Ein Sammelbogen mif Bezugsmarken im
Werte von 5 kg abgelieferter Knochen be-
rechtigt zum Koufe eines Stöckes Kernseife.
o REICHSFOMMISSAß Fs ALTMATER I VERWERTute

Fantlien- cent
V Es wurden geboren
Horst. 13. 4. 44. Erika Brandt
geb. Knorre, Rudolf Brandt, 2. 2
i. Osten, Angersdorfer Weg 1.
Rücdiger., 13. 4. 1944. Ursula Vogler
geb. Bergener, Otto Vogler, Bank-
Kaufm. z. Z. im Pelde. Kitzener
Weg 7.

Friedrich, I. Osterfeiertag 44. Lore
Lüder geb. Wever, Eritz Lüder,Oberbann führer der HJ., z. Z. iw
Felde. Zscherndorf, Bitterfeld.

D ihre Verlobung zelgen an:
Johanna Schmidt. Paul Rausch,Gefreiter, z., Z. Vrl. Halle. Lud
wig-Wucherer-Str. 63. und Bran-
denburger Str. 12, 16. April 1944.

Martha Knauth, Otto Franke,Dschaf. der Waffen-44., z. 2.
Teutsohenthal Halle.

Ingehurg Kuhnt. Richard Brode.
San.-Maat. Volkstedt b. Bisleben
Bennstedt. den 13. 4. 1944.

D ihre Vermänlung zeigen an
Martin Barth, Obergefr., Marga-
rete Barth geb. Müller. Gollma,Naundorf b. R.

Obergefr. Günther Schulz, Werblitz
Goldin), Anni Schulz geb. Klee
Weßmar Halle (S.).

Obergefr. Franz Ehbert, Ostrau,
Bahn. WallwitzLeni Ebert geb.

Halles (S.), Lutherstr. 73,
Nordhausen, Legion-Con-
dor-Straße 99.

Hen PFliegertod fand mein in-
nigstgeliebt. Mann, unser Uebe-
voll. Vati, unser herzensguter
Sohn u. allzeit fröhl. Bruder,b. Schwiegersohn, Schwager,
Onkel, Neffe u. Vetter, Hauptm.

Fritz Kaye
im 30. Lebensjahre. Inhaber
Verschiedener Auszeichnungen.
In tiefem Weh: El Kaye geb.
Krulich. u. Söhnchen FEritz,Lutz i. Uff, Adolf Kaye u. Fr.Adolf Kaye jun. u. Fr. ilse
Kaye, Fam. Gruſieh u. alle Ang
Beis. 17. 4.. 10.30. Nordhausen.

Halle (S.), Lessingstr. 33,
Bensheim a. d. Bergstr..

Bad Schmiedeberg und
Moorungen (Ostpreußen).
An schwerer Verwundung starb
am 28. 3. kern der Heimat, im
Osten, mein lieber Sohn, Ober-
soldat

Horst Hoffmann
im Alter von 1924 J. für Führer
Volk und Vaterland, getreuseinem Tahneneide.
In tiefer Trauer: Martha Hoff-
mann als Mutter zugleich im

ler,

Namen aller Angehörigen.

Halle, Lerchenfeldstr. 10
7 Wir erhielten die füruns schmerzl. Nachrieht,
daß unser lieber Sohn u. ein-ziger Bruder. der Veldwebel

Alfred Schuler
sein junges Leben kür Führer
u. Vaterland gab. Kurz vor
seinem 29. Lebensjahr.
In tiefem Weh: Andreas Wilde
u. Frau Karoline verw. Schu-

seine Geschwister u. alle
Verwandten.

Halle (8.), FPriedrich-
str. 22, d. 15. April 1944.t In vorbildlicher Pfleht-

erfüllung für Führer, Volk u.Vaterland Ueß sein junges,
hoffnungsvolles Leben am
15. März in Italien unser in-nigstgeliebter, herzensguter
Sohn, Bruder u. Enkel, Gren.

Joachim Münfze
im blühenden Alter von 1816
In tiefem Schmerz: Hermann
Müntze u. Frau, Wolfgang, 2.
Z. Norwegen, Margot u. Eber-
hard Müntze, Lycia Stittrieh.

Halle (S.), Hohenweidener
Weg 13, den 14. 4. 1944.

Nach Kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief viel zu frühmeine Uebe Frau, unsere her-
zensgute Mutter, Großmutter,
Sehwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Hechwig Hagemeler
im 58. Lebensjahre
In tiefer Trauer: Ernst Hage-
meler und Kinder im Namen
aller Angehörigen.
Beerdigung Montag 11.45 Uhr,
Kapelle Südfriedhof.

Halle (S.), Kaiserstr. 25
Wir erhielten die trau-
rige Nachricht, daß uns.

so tapferer unvergebl. Sohn.
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe
u. Cousin, d. Bordfunker, U.

Gerhard Kleinschmidt
P 2. 5. 1919, Inh. mehr. Orden,
den Fliegertod erlitten hat.
In tiefer Trauer Fam. Klein
schmidt, Fam. A. A. Becker u.
alle Angehörigen.
Beerdigung 18. 4., 10.15 Vhr,
gr. Kap. Gertraudenfriedhot.

W

Halle (S.), Thomasiusstr. 35,
den 15. April 1944

Gott, der Herr, nahm am
11. April in Sprottau (Sohles.)
nach kurzer. sehwerer Krank-
heit unseren kleinen Liebling,
aller Sonnenschein

Eberhardd
im zarten Alter von 1 Jabr u.
10 Tagen wieder in sein himm-
lisches Reich.
In tiefem Sehmerz: Hermann
Warkus u. Frau Hedwig geb.
Hollbach u. alle Anyerwandt.
Beerdigung Dienstag, 9.30 Uhr,
Kapelle Südfriedhof.

Halle (S.), Lilienstr. 4.
Nach langem, schwerem Leiden
verschied am 13. 4. unsere Ib.,
gate Autter, Schwieger-, Grob-
und Urgrobmutter, Schwester,
Tante und Cousine

Anna Werner
im 74. Lebensjahre
In stiller Trauer,
aller Hinterbliebenen:
Rich. Winkelmann.
Beerdigung 19. 4., 8 Uhr, Kap.
Südfriedhof. Kranzspendeèen
dorthin erbeten.

im Namen
Familie

Halle (S.), Sohleifweg 8.
Unerwartet schloß unsere liebe
Autter, Schwiegermutter undTante, Frau

Elise Schuh
im Alter von 68 Jahren ihrelieben Augen für immer.
Ihre Kinder Hans Schuh,
Heinz Schuh und Frau Lulse
geb. Nagel und Verwanäte.

e Halle (S), Radewelſer
Weg u. Thomasiusstr.17.

zeichen,
Hoffend auf ein Lebens

erhielten wir die
sohmerzl. Nachricht, daß mein
b. herzensguter Mann, mein
b. Sohn, unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Kurt Walther

W Annahütte (NL.), Siedlg.
Heye 10. Halle (S.), Am
Kirchbtor 20 E.

In der Hoffnung auf ein bal-
diges Wiedersehen, erhielten
Wir die traurige Nachrieht,
daß mein herzensguter Mannu. Vati, wein innigstgeliebter-
John, Bruder u. Schwiegersobn,
Stabsgefreiter
Alfred PDornack
P 27. 6. 1915 A 10. 3. 1944
im Osten den Heldentod fand.
Er folgte seiner eben Mutter
In unsagbarer Trauer Erna
Dornack Freimuth, Töch-
terehen Helga, Oskar Dornack

Teb.

Alslehen a. S., 14. April 1944.
Nach einem gesegneten Leben
erlöste ein sanfter Tod von
seinem länger, tapfer ertrage-
nem Leiden meinen geliebten
Mann, lieben Vater, Schwieger-
vater, Groß- und Urgroßvater,Bürgermeister i. R

Oitfo Uehr
nach vollendetem 88. Lebens
Friederike Uehr geb. Voigt,Sophie Bourzutschky geb. Uehr,
Conrad Bourzutsehky.
Die Trauerfeier Kudet am Mon-
tag. dem 17. April, 12 Uhr, in
der Friedhofskapelle statt.

und alle Angehörigen.

Gröhbers, Niederense i. W
Unerwartet erreichte uns
die traurige Nachrieht,

daß nun aueh unser zweiter u.
letzter Sohn, Bruder u. Schwa-
ger. der Obergefreite

Willy Naumann

Nietleben, d. 15. April 1944.
Sonnabend morgen entschlief
nach Kurzer, schwerer Krank-heit meine treusorgende Frau
und Iiebe Mutti, unvergeßliche
Tochter und Schwiegertochter,
Schwester und Schwägerin

Mariechen Legger

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Familie Germer für den gefall
Schützen Kurt Germer, Halle
(8.). Merseburger Str. 13.
Erlch Alscher u. Frau für den
gefall. Grenadier Pg. Claus
Alscher, Nauestr. 8.
Frau Margaretha Benynsdorfgeb. Roloff im Namen aller
Hinterbliebenen für den ver-
storbenen Verw. Ang. SErich
Bernsdorf, Halle (8.), Benken-
dorfer Straße 35.
Fr. Martha Wolf geb. Schmidt
u. alle Angehörigen für denyerstorbenen Otto Wolf, Halle
(S.) Elsa-Brändström-Str. 211
Frau Elisaheth Pabst u. Kin-
der für den gefallenen P2z.-Gren. Arno Pahbst, Halle (S.),
Forsterstr. 39.

Frau Berta Schade geb. Schmitt
für d. verstorb. Fritz Schade,
Neumarktstr. 3/4.
Frau Anni Pauk geb. Royer
nebst Tochter für den Ver-storbenen. Pg. Malermeister
Wilhelm Pauk, Halle (S.),
Albrechtstr. 16.
Frau Helene Graeger und alle
Angehörigen für den verstor-
benen Arthur Graeger, Halle
(8.), Ludwigstr. 15.
Familie Otto Klingner für den
gefallenen Panz.-Gren. Werner
Klingner, Klepzig

Willy Koch u. Frau für denKefr. einem Inf.-Stoßtrupp, t JiTuhb. d. Int.- Sturmabe. u. Na 30. 3. 1011 3. 1944 geh Dornneim gefallenen Kurt Koeh, Niet
Kampfkspange, bei den schwer aus dem Oster nieht wieder im Alter von fast 32 Jahren. leben. Siedl. „Nen Glück 18.
Kämpfen im Osten im Alter v. heimkehrt. In tiefer Trauer: Familie Paul Frau Anna Srandt nebst An-33 J. in treuer Pfiohterfülung In tiefstem Herzeleid: Seine Kegger, Famiſie Richard Dorn- gehörige für den verstorbenen
den Heldentod kand. Eltern u. Geschwister sowie heim und Kurt Dornheim. Altbauer Otto Brandt, Werben
m tiet. Prauer: Minna Walther ine Frau nebst Kindern Prauerfeier zur Rinäscherung Max Schubert u. Kinder fürgeh Zorn Johanna Walther als Christa u. Klaus- Peter u. alle Dienstag 10.45 Vhr, Gertrau- die verstorbene Ida Schuhbert,
fter n. Geschw. u. allen Ang. Angehörigen. denfriedhof. Ammendorf. Kurze Gasse 6.

Für erwlesene Antellnahme
danken:

U z. Albert Schoch u, Frau
u. Angebörige für das verst.Kind Siegfried, Zwintschöna,
Bahnhofstr. 3.

Frau Emma Schulze
allen Angehörigen fürverstorbenen Albert Schulze,

nebst
den

Ww. BSerta Politz nebst allen
Angehörigen für d. gefallenen

Fritz Politz,
B. Teutschenthal, Reiehs-

Könnern.
Frau Lleselotte Spotka u. An-
gehörige für den gefallenen
Sefr. Horst Spotka, Bisleben,
Steinkopfstr. 39.

Luise Thieme geb. Mögler und
Angehörige für den gefalle-
nen Obergefr. Erich Thieme,
Spickendorf.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fischverteilung. Montag Seefsche,

Abschnitt F I3. A--Z. Dieser Ab-
Abschnitt F 14,

Bitte Papier mitbringen
Die richtige Teighbereitung ist ge-

über
weniger Zutaten verfügt, beson

Es kommt darauf
an, alles aufs beste auszunutzen

in

bestimmte
Winke u. Kniffe herausgefundep,

wohlsehmek-

schnitt verfällt.
K.

rade heute, Wo man
ders wiehtig.

habenErfahrene Lehrkräfte
lang jähriger Arbeit

die Ihnen helfen,
kende u. bekömmliche
selbst herzurichten.

bereitung“ von Dr.
Oetker, Bielefeld.

ihre Nähmaschine näht nieht? Wir

Gebäcke
Fordern Sie

die Broschüre „Die richtige Teig
August

ihr Kaufmann ist heute mit Ar-
beit reiehlich überlastet. Zudem
ist das Personal Knapp. Trotz
dem bemüht er sich, Sie zuvor-
kommend und hötflich zu be-dienen. Begegnen Sie ihm aueh
höfliech und machen Sie m
das Leben nicht schwer auch
Jenn einmal das milehgeborene
Milei ausgeblieben ist. Hötflich-
keit macht beliebt.

Kirehediau. 2 Fliegen mit einer Klappe. WerFr. E. Amn einmal das Essen versalet hat,T 353 geb. Reinicke der wird fortan sehr vorsiehtigen r den retten n e nen een verstorbesnen V. unsere Zunge gegen eine Ueber-
ter thorn, Lettin, Kärn- sübhung nieht so emphnälieoh,tenser Straße I. sonst würde sich maneber hüten

Frau Witwe Anna Schmidt u. mit SüBßstoff-Saccharin so stark
Angehörige für d. gefallenen zu sühen. Wird Süßstoff spar-
Oberschützen Otto, Schmidt, samer verwendet, dann schmweckt
Zappendorf. er besser. und, er würde auchFrau Minna Seifert und alle geht so knapp ein. Dentsehe
Angehörigen für den verstorb. e r Gesellschaft m. b. H.
Emil Seifert, Stedten, Mansf. 5Seekr. August-Oswald-Str. 9. Rohbprodukte, Disen, Metalle. Pa-

pier, FHlaschen und Glasscberben
kauft Wilhelm Tetzner Sohn,
Reideburger Str. 26. Ruf 242 61,
zugelgssen unter Nr. 688

Guter Wille ist eine heilsame Me-bahnstraße 2. dizin denn er dient auen zur
Frau Anny Käubler geb. Wolf Leberwindung von Schwächen
u. Angehörige für den gefall Damit geht's aueh mal vhneGefr. Fritz Kaubler, Bbenn- Biomalz. Bjomalz wird heute
stedt. Kirchstr. 2. orzugsweise unseren Soldaten,Familie Karl Lampreeht im Einrichtungen der ſtaatlichen
Namen aller Hinterbliebenen audheiterdeee mr

kür den verstorbenen August len gestellt. Biomalzfahrit
bampreeht, Wettin Spezial Reparaturwerkstatt für

Minna Bielert u. Kinder für Heischereimaschinen- u. „geräte.
den verstorb. Franz SBieloert, Kurt Kunter, Halle (S.), Freli-

imkelder Straße 81, Ruf 297 22.
Erdhbeerpflanzen in neuen u. älteren

Sorten bestens dewährt, groß-
krüchtig. St. 4.- bis 8. R.
desgl. blühende Stiefmütterehen,
Hornveilchen u. Vergibßmeinnieht
sowie alle Gartensämereien. Post
und Expreßhahnhof angeben,Brass Schmidt. Samen- und
Pflanzenzucht, (15) Stotternheim/
Erfurt

Dorotheum, Briefmarkenabtellung,
Wien I, Dorotheerg. 17. Deber-
nahme gut. Briefmarkenbestände
jeder Art zur Versteigerung. Ver-
steigerung 23mal wöchentlierSchaustellung täglich 9--17 Uhr.
Eig. Nachrichtenblatt für Briet-
markenauktionen. Sofortige Be-
lehnung von hoch- u. hböchstwer-
tigen Rinzelmarken, Sätzen und
Sammlungen beſſ treubändiger
Aufbewahrung (Zusendung auch
im Postwege.) Auskünfte ungVebernahme von Kanfaufträgen
bereitwilligst.

Einrexen? Das heißt: Vorräte an
Gemüsen, Obst oder Nöeiseh in
unseren REX-Gläsern einkochen
und so beitragen zu der für den
Endsieg anerläßs lichen Sieher-
stellung der Volksernährung.
Wenn Sie über das Einrexen“beseitigen alle Störungen und ſrgend eines Kinkochgutes nieht

weehseln Ersatzteile aus. Pfaff genan Bescheid wissen, dannNähmaschinenhaus, Walie/S., Gr wenden Sie sich bitte an uns.
Ulrichstr. 44. Ruf 28 379. Wir beraten Sie dann gernve.

Gummihberufsstiefel u.

Schuhbaus
Ulrichstraße

lieferbar.
Gr.

tlaararbeiten fertigt an Wryeza,
Halle (S.), Leipziger Straße 28

HRolz-Zwei
schnaller auf Schuhscheck sofort

Dasbacoh,

REX- G. m. b. H. Oeflingen Baden).
Detektei u. Auskunftef Seyrfeh

Greve, Halle S. Ladw Wnenherer-
Straße 81. Ruf 344 24 Ermitt-
ungen. Prſvatauskünfte, Ges
gründet 1888.



AMILICHE ANZEIGEN Witwer, 55 J., w. 155ähr. Jungen

Fische,
J. Der Abschnitt W 13 der Kon
Karte für Visch, es u. a. läuft am 18. 4. 1944 a

2. Für die Abgabe und den Be
ug von Frischfsch wird der Ab
schnitt V 14 der Kontrollkarte auf
gerufen.3. Fiseh- und Fisch-Erzeugnisse
Verden auf die aufgerufenen Ab-
schnitte wie bisher buenstaben-
Weise an die Verbraucher ab
gegeben. Die Buchstaben werden
in den Tageszeitungen unter „Ge-
sehäftliche Empfehblungen“

Anschlag bekanntgegeben.
Halle, 16. April 1944.

Der Oberbürgermeister
Ernährungs- u. Wirtschaftsamt

ver
sffentlieht und an den in Fragekommenden TFischgeschäften durch

anstäncd. Frau od. Frl. bis 45 J.
zwecks bald. Heirat. Wohnung
rorh. Bildzuschr. (zurück) unt.M. 5095 ANZ.

Keichsinspektor, Mitte 20, großd
ansehnl. Ersch., sucht vherzensg.,
musiklieb. Mädel m. gut. Schul-
bild. bis 20 J. zw. Ehe kennen-zulern. Bildzuschr. M 5091 MNZ.

Witwer, 58 J., 1,67 gr., m. 15ſähr.
Sohn, wünscht ruhige, anständ.
Vrau, auch v. Lande, 50 55
mögl. ohne Anh., zw. baldiger
Hefrat Kennenzul. Kl. 9009 MNZ.

Schunmacher, 60 J., Witwer, ohne
Anh. Schwerkriegsbesch., sucht
gute Lebenskameradin. KarlSchotte, Schkeuditz. Mühlstr. 14.

Fahbrikant, gut ausseh., m. gutem
Pinkommen u. schönem Besitz,
wünscht Bekanntsch. 2w. baldig.
Ehe mit Dame aus gut. Hause
KI' 9006 MNZ

Welhliche Kräfte für den Bahn-
postdienst,.

Die Deutsche Reichspost stellt
weibliche Kräfte für den mittleren
Dienst beim Bahnpostamt 29
Halle (Saale) ein.
rinnen sollen, um in gesundheit-
licher Hinsicht den Anforderungen
des Bahnposfdienstes gerecht wer-
den zu Können, wöglichst nichtüber 35 Jahre alt sein. Sie müssen
ferner frei von häuslicherlastung sein, weil der Bahnpost-
dienst (Fahrdienst) oft
Bewerbungsgesuche mit
schriebenem Lebenslauf sind zu
richten an das Bahnpostamt 29 in
Halle (Saale), Kirchnerstraße 6—7,
ehe persönliche Vorstel-ung daselbst

Leipzig S'3, den 14. April 1944.
Der Präsident

der Reichspostdirektion.

FREIE BERUFE
Die Praxis des verstorbenen San.-

Rat Dr. Oemisch, Reichardtstr. 7,
wird vorläufig weitergeführt
Sprechetunde täglich 9--12 Uhr.

EHEMITTLER
Ehe-Anhannung für alle Kreise,die sich des besten Rufes er-

freut, diskret und vornebhm, be-
kannt durch meine vielen Frl. od. Witwe pass. Alters 2 w.
Sehnellerfolge. Frau A. Ecke, Kefrat. Nur ernstgem, Zuschr.Halle, Hindenburgstr. 63, III, r. W 8911 MN7.
Sprechstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. Sonntags nur nach vor-heriger Anmeldung

Prohe-Eheswehisto mit Votos, neu
tral u. verschlossen, f. 2, RM.
Heiraten f. alle Kreise u- Berufe,
aueh f. Vermögenslose, auf diskr.,
sehriftl. Wege durch Institutſ kl. Söhnebhen guter Vater sein
Brizius, Kaiserslantern (Pfalz). Mann Bildzuschr. Z. 4148 M.a. Witwe, 2. Z. Bebördenangest., Mädel (1,65), 20 J. w. Bekannfsen.
m. nett. anspr. Aeuß., fröhl. eines nett. Herrn zw. ſp. Heirat.n guter verträgl. Cha- Kriegsversehrter angenehm. Zu-
rakter, natur- u. musiklieb., eig.
gemütl. Wohng., Kompl. einger.
Wünscht Bekanntseh. ein. nvett.
gebild. Herrn i. sich. Positionbis 55 J., 2w. bald. Heirat. Wit-
u bevorz. Näh. unt. 2371 d.

heanbahnung Frau Horstmann,
Bremen, Koblbökerstr. 7. Ver-
tret. in 40 Städten.

Mittdreiß., groß, vorzügl. Erschein., hoh. wonvati.
Bink. sehr groß. Vermög. w.
geb. Dame a. best. Ram. m. äuß.
u. inn. Qualität. z. Ehe Kkennen-
zulernen d. Briefbund Te-Be-Be,
Berlin Ch. 5/46, Steifensand-
straße 4, An.

Vertrautehe Auskünfto äb. Werde.
gang Charakter Vergangenbett
usw. besorgt stets zuverlässig
Oreditreform. Landwehrstr. 8

EHEWUNSsSCHE
Frau, 39 möchte aufriehtigen

Mann gleichen Alters Kennen-
lernen. Bei Zuneigung Be nieht
aus geschlossen. Z 4119 MNZ.

Landwirt, 30 Jahre, T65 gr., ev.,
m. eign. Wirtschaft, s. a. dies.
Wege Lebensgefährtin, Alter 22
bis 27. Nur ernstgem. Zuschr-
m. Bild M 5111 MNZ.Landwirt, 29 J., ev., dunkelbl.,
1.66 gr., weit 45 Mg. großer
Wirtschaft. sucht Bekannfsehaft
einer Landwirtstochter zw. bal-
diger Heirat. Zuschr. mit Bild.
unt. M 5110 ANT.Zunge Frau, 25 1,65, dkbl.,
Fünsecht. nett, Herrn w. spät.
Heirat kennenzulernen. Zuschr.
W. 834 N.Geh. Dame, ges. u. heiter, musi-
Kal., 35, 1.63. m. eig. Wobng.,
wünscht, gleichges,. Leb.-Gefährt.
kennenzulernen. Zuschr. unter

Ingenleur,

Z. 4072 ANZ.
Mädel, vielseitig interessiert, 22

Jahre, 1.68 groß. wünscht die
Bekanntschaft eines netten, ge-
bildeten Herrn zw. spät. Heirat.

Zuschr. 2 4144 ANZ.
Fräul., 22 sinz. Poeht., spät.

ebern. d. Iändl. Grundst.
Acker s. bess. Handw. o. Be-
amt. Z. p. Heirat. Bildzuschr.W 8197 MNZ.

Witwe, 54 J., sucht ehrl. Mann
zwecks Heirat. Auch vom Land
Zuschr. W 8200 MNZ.

Postsekretär i. R. s. anständ., un
abh. Frau m. Wohng. i. Stadtod. Land zw. Heirat. Zuschr.
KI 8998 N.Kaufmann, 35 J., 1,78 m gr., dun-
Kelbl., Kinderl., sucht die Bek.
einer Dame m. guter Allge-
meinb. u. sportl. Veranl. im A.bis 30 zw. sp. Heirat. Vor Werther, Staatsgut Schöndort P.Peaing. Siege eder Inter. f. „„Neimar, Ruf Weimar 34 25
Kraftfahrtechn. u. Kaufm. Ver- Wirtschafterin, 40-— 50 J., z. Pührs taändn. Vermögensanpass ung er- eines frauenl. Haushaltes von
Vünscht, jedoch nicht Bed. selbst. Kaufmann (Junggeselle)
Wwe. m. Kind angen. Vertraul. zum 15. 5. eytl. später, gesueht,
beh. Nachricht el m. Bild
unt. Z 4091 MNZ.

Frau, 30 J., 1,68, sehl.. dunkelpl..
ev. Aussteuer u, Drsparnissexorh., möchte gern auf diesem
Wege vetten charakterfestenHerrn zw. Ehe Kkennenlernen.
Witwer od. Kriegsvers. angen.
Fur Ernetgem. Bildzuschr. unt.
Z 4094 MNZ.

Junge Frau, 37 J., berufstät. ob Sekretärin in selbst. Vertrauens-
Anh. schöne Ersparnisse Vorh. stellung f. chem. Vabr. Mittel-
wünseht Ehegaften in guter deutsehl. sof. ges. Bedingung:Pos. m. Wohnung. W. 8221 MNZ. schnelle Auffassungsg., g. Ali-

Frau, Ende 30. wittelgr., aus geordneten Verhältnissen. wünseht
soliden, anständigen Herrn zw.
Heirat kennenzulernen. Witwer
w. Kind nicht ausgeschlossen.W 8218 MNZ.

Jg. Mann, 25 J., 1.75 gr. dkl.-blond. möchte nettes, freundl.
Mädehen od. jg. Witwe zwecks ges Zu welden: 8- 13, 15 18
späterer Heirat. Kenvenlernen Dentist Fritzseh, Magdeburger
Bildzuschriften 7 4110 MNZ. JtraBe. 30.Junggeselle (Hleischerwstr.), Mitte Pfichtiahrmösce] bald ges. Frau
40/1.65, ohne Anhang, s. vettes Gerhardt. Langen-Bichstedt
Mädel passenden Alters zwecks Ruf Sehafstedt 247.Heirat. Witwe m. Kind angen., Pflichtſahrmadehen sofort in kö
extl. Winheirat. Bildzuschr. unt. Landwirtsehaft Sidharz gesueh“
El 9040 MNZ.

Allefnzt. Dame, 48 J., golid und
wirtschaftlich. etwas Vermögen
wünscht sich tr. Lebensgefährten

in
Die Bewerbe-

Be

die Ab-wesenheit vom Wohnort bedingt.
handge-

Frl. 32 J., 1,50 gr. dklhbI., natur-,
sport- u. musiklieb., sucht nett,
Herrn i. sich. Pos. zw. späterer
Heirat. Witwer m. Kind oderKriegsvers. angen. Zuschr. m.
Bild (zurück). M 5124 MNZ.50jährige, schuldios gesch., sebl.,
jgdl. Erschein., gufe Hausfrau
schöne Wäsehe, wünscht sich
wieder m. gebild., repräs. Herrn
im sicherer Pos. 2u verheiraten
Bildzuschriften M 5126 MNZ.

Witwoer, 54 J. Leuna besch., suebt
einf. Frau m. Wohn. zw. Heirat.
Kl. 9118 MNZ.

Dame, 1.66 gr., Mitte 20, sehr wirt-
schaftlieh, sucht gebild. Herrn
(Witwer m. Kind od. Kriegsver-sehrter angenehm) zw. Heirat.
Zuschr. W. 8307 MNZ.

Geh. Dame, (30 J., dilbi.. wünseht
m. gebild. Herrn in sich. Stellg.
30——35 J. zw. Heirat in Briefw.
zu treten, auch leicht Kriegsvers.
angenehm. Gute Aussteuer vorh.
Bildzuschr. Kl. 9156 MNZ. 5Geh. Dame, 35 J., wirtsohaftliech,
naturlieb., Möbel- u. Wäscheaus-
steuer vorhand., wünscht guten
Lebenskameraden i. Staatsclienst,
Kriegsvers. angen. Kl 9151 MNZ.

Welcher Witwer, charakterfest u.
gebild., wünseht s. Kinder
treusorg. Mutter u. sieh liebev.
Lebensgefährtin? Bin Enddreibi-
gerin, fechn. Lehrerin, Frohnatur,
ev. (1.50), kinderl. u. wirtschaftl.,
V. ang. Aeußeren. KI. 9139 MN7.

Arheiter, 42 ledig, 1,66, sucht

Jg. Mann, 28 1,70, aucht nettes
Mädel zwecks späterer Heirat.
W 8314 MNZ.

Jg. Mäclel, 25 Ja 1.60 gr., dlbI.,
Vollschl. u. v. angen. Aeußeren
sucht Herrn w. gut. Allgemein
bild. zw. Heirat, der auen mein.

schriften W 8353 MNZ.

STELLENANGEB O TE
Fahrer, zuverl, für t Wagen

ges. Hadro, Halle, Südstr. 62.
Metalischieifer- u. Gürtier-Lehriing
sucht Ferdinand Haaßengier,Metallwaren fabr., Barfüberstr. 9,

Gegründet 1839.
Bürokraft (mwänni. od. weibl.) für

leichte statist. Arb., Stenogr. u.
Sehreibm. von Hauptverw. eines
Elektrizitätsversorg. Unternehm.
J. 5.-0d. spät. ges. Bewerb. unt.

Vorl. ihrer Papiere meld. Ex.Steinstr. 75. II. beim Pförtner.
Bürohitlfskraft, ält. männi. oder

weibl., mit gut. Handsehr., fürleicht. schriftl. Arb. ges. Vorst.
erb. Schmidt. Brösel, teehn.
Gummi-Großhandlg., Niemeyer-
straße 7.

Feinmech.- Lehrling atellen sof. ein
Kebr. Wennhak, Kaſſe (Saale),
Henriettenstraße 879.

Maschinisten, ält. erf., f. Brauerei-
betrieb bald gesucht. Sternen-
Brauerei Schkeuditz G. m. b. B.
Sehkeuditz, Leipziger Straße 17.

Heizer, ält. erf., t. Brauereibetr.
bald gesucht. Sternen- Brauerei
Schkeuditz. G. m. b. H., Schkeu-
ditz. Leipziger Straße 17.

Beamter(in), tücht. f. Registratur
u. Telephon sowie tücht. Konto-
rist(in) f. Auftrags- u. Rechn.-
Abt. und 1 Kontorhbote Zesueht.
Z 4027 MNZ.

Aelt. Bürohbote, arbeits, ehrl. u.
ruhig, f. sof. ges. Kurt Jähnig,
Lindenstraße 67.

Sattlerlehrling sof. gesucht. Koffer-
Göldner, Leipziger Straße 79.

Ehrl., ält. Mann, Gartenfreund, f.
leichte Arb., Wege, Garten usw.
eytl. f. halbe Tage. sof. gesucht.
Glückauf Kohlenkontor. AlterThür. Bahnhof (Verl. Königstr.).
elt. Mann zum Flaschenspüſen
sucht Eigelapotheke.

Dame ühb. 45, intellig., schreib- u.
redegewandt. gute Umgangsform,
in angen., ausbaufähige Stellung
ges. Bewerb. u. 2 4160 MNZ.

Haustochter, Kinderlieb, od. Hause
gehilfin zu Kindern (2 u. 4baldmögl. ges. Ab Mai Wohn
sitz b. Kriegsende in Tegernsee,
Ruf 333 39.

Jg. Gehiſfin f. Landwirtschaft ges.
O. Krüger. OppinSelcretärin, ält. erf. die Steno u.
Maschinenschr. beh., den ges
Bürobetrieb, die Abwieklung m.
Vermwehrern, VV.-Wirmen., Saat
gutverk. u. Vers. unt. Operleitg.
durch führt. Saatzueht H. 6.

R 8892 MNZ.
Hausgehilfin, ehrlieh, Kinderlieb,

Wegen Verh. d. jetzigen HannaWallenburg, Tiergartenstraße 6.
Pflichtjahrmädel v. Lande f. dw

Haushalt ges. Bernh. Hoffmann.
Reideburg. Wiesenstraße 4.

Haushalthiife zweimal wöchentlich
18--19 Vhr von alleinst. Herrv
gesucht. 2 4018 MN7.

gemeinbildung. fl. Diktataufn. u.
Debertrag. i. d. Masch. Bew. m.
Lebensl., Lichtb., Zeugnisabschr.
u. letzt. Geh. u. D. 606 an Anz.
Hankhboff. Schwetsehkestraße 1.

Keinemachefrau sweht Gust. Immer
mann. Große Ulrichstraße 47.

Tagesmädehen, 14-—15jähbrig, sofor-

Maria Kirchhof, Breitungen üb
Roßla. Südharz.

Frl. Alleinbedienung f. Saison 7
I. Mai ges. Kost, u. Wohnung i.

in fester, Stellung. nicht unter70 gr. Zuschr. W 8276 ANZ.

wünscht die Bekanntschaft einer

Dr. Spilling, Friedrichstraße 13.

OT-Naechrlchtenmädel f. Tinsatz n
den besetzten Gebieten fortlauf.
ges Alter 21--35 J., gute Allge-
meinbildung Bedingung. Auch
frühere Bewerberinnen, die inzw
Keine Ablehnung erhielten, kön
nen sich melden. Bilang. m. allen
erforderl. UVnterl. erb. àn Organi
sation Todt, Zentrale Personal-amt (P II), Berlin-Charlottenb. 13.

Buchhalterin, die Stenogr. u.Schreibmasch. beh. von Fabrik-
u. Groß handelshaus 1. 5. ges
Bewerb. 2 4037 MNZ.

Sekretärin f. die Geschäftsleitung
eines oberbayer. metallverarb.
Werkes sof. in Vertrauensstellg.
ges. Bewerb., in all. vorkomm.
Bekretariatsarb. bew. u. perk.
Stenotypistinnen, werd. gebeten,
ausführl. Bew. Vnterlag. einzur.
unt. J 7671 an Ala, München II.Mamselt, zuverl., od. jg. Mädchen
mit Kochkenntn. f. Gutshaush.
E. 5. gesucht. Frau E. Haacke,Brehna, Bez. Halle (8.), Fernruf
Amt Roitzsch 243.

Pflichtſjahrmädchen f. gepflegten
Haushalt z. 15. Mai gesueht.
Steffensstr. 6, part. (Ruf 341 74).

Aufwartung, zuverl., X wöchenti.
gesucht. Zeppelinstraße 6.

Pflichtjahrmädchen ges. Heinrich
Pätzmann, Bauer, Röglitz überHalle (Saale).

Pflichtſahrmädchen (/-jährig) ges.
Kurt Hoffmann, Reideburg, Dorf-
Straße 8.

Frau od. Frlg nett, höflich, als
Kassiererin ges. Vorkenntn. n.
erforderl. Schauburg, Gr. Stein-
ſtraßeBürohilfskraft m. Kenntn. ſ. Steno
u. Maschineschr. bald gesucht.
J. V. Weber Nachf., Halle (S.),
Lebensmittel-Großhandel.

Bürohlife wit Kenntn. in Steno
u. Schreibmaseh. ges. Wehlte
Co. Halle. Biswmarckstraße 11.

Stenotypistinnen für Binsatz im
Reichsgebiet u. in den bes. Ge-
Zeugnisabschr. u. Angabe des
früh. Antr.-Term. erb. Vr 30524b
an ALA, Berlin W 35.

s TELLENGESVCHE
Buchhaltungsleiter i. gr. Industrie-

unternehm., 42 J., Ianggj. Bilanz
fachmann, m. sämtl. nenzeitlich.
Arbeitsmethoden des Rechnungs-
Pesens bestens vertraut, guterOrganisator, sueht in Halle od.
Uwm geb. in größ. od. Mittelbetr
entsprech. verantwort. Tätigkeit.
KIl 9128 MNZ.

Bürotätigkeit (Anfänger) v. Herrn
52 Jahre alt, ges. W 8327 MN7.Kontoristin, 21 5 Maschinenbuch-
halterin, perf. in Gebalts- und
Lohnverrechn., Kassen wesen und
all. sonst. Büroarb., sucht Stelle

z. 1. od. 15. 5. Iise Walter. St.
Valentin-Nd. Herzograd-Siedl. 8.Wirkungskreis s. geb. Vrau, firm
i. Verkauf u. Haushaltführung,
i. Geschäfts- od. Gaststätten-haush. (auch frauenl.). W 8350.Lahborantin- Anfängerin sucht Stel-
lung. Ri 4147 MNTZ.

Frau, Anfang 40, sucht Stelt. als
Stütze od. Wirtschafterin auf d.
Lande. wo 10jähriges Mädchen
mitgebr. w. kann. M 5088 N.

PHichtjahrstelle für 16j. Mädchen
ges. K. Mortann, Delitz a. Berge,
Lauchstädter Straße 22.

TA S CHGEFESVCHE
Bahywäsche 35, gegen -dkl. H.-

h Sehrittl. 73, Bdw. 102.7898 MNTZ.
Bacdeanzug (32744) und Kappe 7,

geg. Schlüpfer u. Kniestrümpfe
kür 4jährige. W. 8011 MNZ.

Bandonion, I00tönig, 60, gegen
Langstiefel (Gr. 40) mit Wöse.
W 8000 MNZ.

Brühfaß, gr., 20, Kl. HKolzwasch-
wanne 15, gegen Anzug (46).
R 4102 ANT.

D. Fahrrad 60, geg. D. Pelzcape
od. Jacke. Günschmann, Steg 16.

Da.-Lederjacke 50, geg. Koffer-
grammophon m. PI. W 8013 MNZ.

Da.-Uehergangsmantel (44) 50,
D.-Schuhe (38) 10, geg. Kinder-
wagen u. Windelkocher. Angeb.
W. 8038 MNZ.

bieten ges. BDilang. m. Lebensl. V

Celluloſdpuppe m. Kleidung 12, Fliegerschirmmütze, Mliegerbemd
gegen DLederhausschuhe 39/40. und Glacehbandsehuhe. Dobe,
Ruf 326 30. Beesener Straße 230.D. ahrrad, Halballon, 80,--, geg. Gasſcocher, 20. mod. sytl. aueh
Teppieh, Brücken od. Bestecke.. 30. wit Ständer. di 5097 N.
W 7897 MNTZ.

Sommoermantel, sehw., Größe 46,
50, gegen Sommermantel (44),
karbig. M 5075 MNZ.

Sportanzug, 2 KHosen, Mittelgr.,
150, geg. Radio. Kl. 8943 MNZ.

Sporthluse (42) 12, geg. weiße
Schuhe (38). W 7723 MANZ.

Sportkostüm (38/40) 50, Fegen
KIl 8628 MN7

Sportrock 25, geg. Sommermtl.
(42/44), Leder-Schulranzen I.
18. Segen Badeanzug (44).
KI 8768 MNZ.

Sportwagen 30, gegen Puppen-

menf., 25, geg. größ. sonnen-
braun Puppe, Frottiertücher od.
Bettwäsche. W 7789 MN7.

Sportwagen mit Fußsack 25,
Kinder-Fellmantel, weiß, 2 J.
5, geg. Damenstiefel (38), braun
bevorzugt. Z 3821 MNZ.

Staubsauger 80, geg. Da.-Ballon-
rad.. W 7743 MNTZ.

Stauhbsauger 120, H.-Wintermant.
80, D. Debergangémantel 40,
Bettwäsche 40, gegen Radio.
M 4917 MNZ.

Strakenschuhe (39 10, gegen
Größe 39 mit etwas hoh. Abs.Z 4039 MNZ.

Stiefelhose, schw., Gr. 84, 25,
gegen Kindersportwagen. Ang.2 4033 MNZ.

Strohhut, roter, 15, geg. dunkel-blauen. KI 8603 MNZ.
Tänzergrude 100. geg. Pelzmantel

oder elektr. Kühlschrank oderBettwäsche. M 5063 MNZ.
Tennisschläger m. Rahmen 35,

geg. H. Trainingsanzug od Hose.

radbereif.
itrine 155.W 38137 MNZ.

Wäscheleine 8. geg. Kleid oder
Bluse. W 8031 MNZ.Wildiedernumps, weinrot, Gr. 38/2,
I4, Segen Sportschuhe (39).
M 5058 MNT.

Wildlederschuhe, schw. (38). 10,
gegen Straßenschuhe (38/39).
M 4929 N.Wintermantel, weinrot (42) 60,
geg. Vebergard. (etwa 5 w) od.
2tfl. elektr. Herd m. Backgelegen-
heit. W 7919 MNT.

Wintermantel, dunkelgrün (44), m.
Belzbesatz. 70, geg. Linoleum.
W 7920 MNZ.

Winprolier 20, gegen Damenrad
W 8107 MNT.

Wringmaschine 20, geg. Koch-
platte 130 Wechselstrom. Ri 4058.

Zimmerlampe, 5armig. 25. geg.
Batteriegerät. KI 8835 MN2Z.

KAUVFGFSVUCHE
Alte Schaliplatten (auch zerbroch.)

liegen gewiß hier und da noch
herum. Bring. Sie dies. wichtig
Rohstoff zum Ankauf zuProphete, Rannische Str. 15/16.

Anzug (1.70). sehlank, gesucht.
R 4149 MNTZ.

Bilder und Bilderrahmen gesucht.
K. 9049 MNZ.

Brautkleich, Kostüm, weißes od. bt.
Nachmitfagskleid. Kl. 9013 MN7.

D. Fahrrad ges., auch ohne Bereſ-
fung oder rep.-bed., evtl. narRahmen. Angeb. 2 3102 MNZ.

Da.-Bisammantel. M 5102 ANZ.
Da. od. H.-Fahrrad. W 8207 N.
Detektorempfänger und Kopfhörer

MNZ
gegen Klavier.

Ruf Schwättersdorf 308.
Flügel u. Pianos kauft Pianohaus

B. Pöll, Gr. Ulrichstr. 33/34.Füchse sowie alle and. Velle hauft
Eisbein, Leipziger Straße 97.

Feldstecher ges. Kl 8968 MNZ.

Sommermantel (42), evtl. Hänger. 2

Wwont un s TAus cH
Wagen od. Bettwäsghe od. Gar Hausmannstelle, Stu., Ka., Kü.,
dinen. W 8157 ANZ. Korr. 2 Kell. gegen Mietwohn.Sportwagen, Gummiber. u. Rie- Mühlweg vierte). M 5108 N.

Woerkstatt, mögl. Kraftanschlub.
M 5080 MNZ.

Möhl. Zimmer m. Küchenben, von
g. ENiepaar sof. ges. Kl 9007.Gutmöhſ. Zimmer in Ammendorf
von berufstät. g. Mädel sof. od.
J. Mai ges Z 623 an Anzeigen-Dankhoff, Schwetschkestraße 1.
immer, möbl.,
mögl. Schlachthofviertel sof. ges
Brauerei Sternburg, Reideburger
Straße 16 19. S

Werkswohnung in Dessau. I 21.,
gr. Wohnkü, Korr., IWXI., Gas,Mektr., gegen 2-21.- Wohnung in
Halle zu fauschen ges., auch Alt-
wobnung. 2Z 4100 MNZ.

Biete in Halle mod. gr. 3-Zi.- Woh-
nung, Bad, 2 Balkone, kl. Gart.(äuß. Süden) od. 3 gr. 2Z1.. gr.
Garten. 1 Arg. Land, Stallung
bei Halle. Suche Heide od. and.
schön. Ort 4-Zi.- Wohnung mit
Garten. 2Z 4120 MNZ7.

Sonn, 2 Zimmer, Küche, Speisek.,
Bach I. gr. Korr. u. Keller
hochpart. nähe Baunhof, gegen
gleiche od. gröbere, auch außerh.
od. Kleinstadt. M 5115 MNZ.

Sonn. 2 Z. Kü. Korr. Hofwonhn.,

Kfm. Angest,-

in Halle,

in schön
monatl. 25.

8 gegen gleiche,größer. L. Jäckel, z. 2. Gröbzig
b. Köthen, Bernburger Straße 28.

Biete 2 Zimmer, Küche u. Zubeh.
Zweifamilienlandha us

in Birkenhügel bei Lobenstein.
Geeignet Für ält.

BEhepaar. Suche Wohng. in Halle

evtl.

Virg. Greve, Karlstr. 4, Ruf 255 75
Kaufm. Jahreskurse ab April 1944

Stenogr. Maschineschreib. jederz.
Genge, Friedrichstr. 52. R. 293 21

Für Christiani-Fernunterrieht An
fragen und Anmeldungen nicht

1944
Wegen Mangel an Kräften ung

vorzeitig
unerledigtabgelegt werden. Dr. Ig. habil.

Konstanz 360.

or August
Lehrmitteln
eingehende

Paul Christiani,

müßten
Anmeld.

M 4893 ANZ. od. Umgeb., mögl. Bahbnstation.Tennisschuhe (40) 8, geg. gl. 2 4082 MNZ.
N. i de n hen erix 00 Efsenhbahn, inzelteile,Schienen e e od. Heiß- hVringmaschine 20, geg. Fahr- Itaſfenisen io mein. Muttersprache.

(2622). KI 8878

ein reichen

Nachhitfe, Latein u. Griechiseh,
3. Kl., gesucht. W. 8304 N.

THERAMARK T

Jg.

Mühlstraße 18.
Pferde

port wagen jederz.
z. Verfüg.
schlächterei,
weg 52.

wann.
Ruf 3371 T.

gesucht. Schul
Königstraße 14.

Mühlweg 13.

Felle aller Art Kauft Vellhandlung
Idosehek. Unterröblingen a. S.

t zum Schlachten
ständig. In Notfäll. steh. Trans-

schnellst.
Masz Zaubitzer, Roß

Halle (S.),
3 Ruf 235 15.Kühe u. Färsen, hochtragend und
neumelkend, Zuchtbullen verkft.
in großer Ausw. Rud. Zimmer

EFreiimfelder Straße 7,

u.

Jung. eeht. Dackel, Rüde, bis J.,
schenk (Drogerie),

Sthaäferhund, nicht unter 6 Mon.
sof. Für Schäfer ges

Kauf. Ehrlich, Pöllnitz
I. G.-Schaltstation.

Dackel gesucht.

Lämmer ges od. geg. einjährige
SchulzeSehlachtziege. Emil

RufJüng. Foxterrier, kurzhaarig, ges.esncht. Z. 4104 A. Bartn, KientnotenstrasePosenverschließmaschine es. Gut Trag. Ziege od. Milchziege mitMarienhof. Gorsleben u. Risleben,

Hienstedt über Haſle.

dressiert

Geiststraße, 12, T.

1 Ziegenlamm ges Schulze, Benn-
stedt bei Halle, Friedrichstr. 14.

Junge Kater, gut erzogen, bild-
hübseh, stubenrein, in sehr gute
Hände abzugeben. Ruf 327 94

Resus-Affe,
mit Käßg zu verkaufen.

Behrends,

Drahthaarfox od. Dackel gesucht.
Ullmmann, Nehlitz über Ralle.

Jg. glatth. Fox, schön gez., zu ver

sehr Zahm,

Kaufe

Stein

Halle,

310 17.

KloB,

Genrocranzuig, schl. Fig., 1,70, ges. VERMISCHTESI 9000 MN7Kinderwagen ges. W 8319 MNZ.
Koffergrammonhon m. Platten ge-

sucht. W 8241 M N.Markise ges. 2 4142 MNTZ.
Pacddelhoot, Zweisitzer. zu Kaufen

oder zu leihen ges. Z 4158 MNZ.
Porzellanpuppe (56 em) m. Stimme

u. beweglichen. Augen u. vetten
Sachen 20. geg. Bettwäsche.
l 8608 ANZ.Plitsch-Tischdecke, rote, 25, geg.
4 m Haargarnläufer; Wring-
maschine 12. geg. 2 Stores;Holzkinderbett o. Maätr. 25, geg.
Linoleumteppich 2)3 m od. Kl.
Kaufladen 12, geg. Ohaisel.-Decke; Stuhenwagengestell mit
Gummireifen 8, geg. 2 W
Springformen. Kl. 8585 ANT.

Punpe, 70 em gr., 20, gegen D.
Schuhe 39, l. Abs. Ki 8829 MNZ.

Radie-Röhren RGN 564, 10664,Listenpreis, gegen CBL i. Ang.
KIl 8805 ANZ.

Raclioröhre 904 (7. gegen Röhre
1204. Z 4066 MNT.

Reiseschreihm. 180. geg. Tenax II
od. Nettax. KI 8613 MNZ.

Punnensnortwagen, Handarb., 25,

Schneiderbüste (44/46) 15, nußb.

2 Ssnorthemden 5, w. Leinenhose

Vogelbauer, verchromt, m. Ständ.

Waschgefäße, Rölzern, 30 Vern

VERKAUFF
30 Waschkom-mode 50, Nachtschränkehen

15. verk. Spitze 31.
D. Hut, schw.. f. ält. Dame, 20,K I 9173 MNT.
Kinderwagen, veu, 65, W 3365.

Chaiselongue

W 8310 MNZ

Kommode, 35, Röpziger Straße 5, II. ahbse,

6,. (E.br.,
M 5137

10-—12j.) Baskenmütze,
Geigenlaute 15,N.

e W 8355 MNZ.
ruf 292 64.

Rotfuchs, schwarz gef., 80,
eleg. Da.-Bademantel od. Staub- VERMIETUNGEN
mantel. 7 3779 MNZ.

Schaukelente, gr., für K. bis 4
15. gegen Rollschuhe Gr. 32.
I 8807 MNZ.Sehlafrzimmerſampe (Seide) 15,
geg. P. Sportwagen od. unzer-
hbrechl. Puppe. Ri 4126. MNZ.
geg. Sporthewden (37). KI 8600.

Schlosseranzug (48) 13, geg. Be-
vafskittel. Strahl Ammendorf,
Akazienweg 7.

Schneidernähmaschine 160, geg.

Wohnung an einz. Maepaar oder

Schönes möbliertes Zimmer, ohne
Schlittschuhe, Marke Riskrone, 20,- Möh

Möhbl. Wohn- u Schlafzimmer mit

alleinsf. Frau, die in der Land-
wirtschaft mitarbeitet, zu verm.
Otto Sparing, Bauer, Reidewitz
über Könnern (Saale)

KI 9179 MANTZ.
öhl. Zimmer, wit Pension. fret;
kür Schülerin. KI 9188 MNZ.
Wäsche. frei.

2 Betten Badben., Nähe Riebeck-
platz, sof. Frei. M 5153 MNZ.

Teppich od. Sessel. W 7763 MNZ.
Schrankgrammophon m. PI. 80, MIETGES U CHE

wärts.

für Dauer.

5083 MNZ.

Endfünfzigerin, Beamtenwitwe, al-
leinstehend, sucht Wirkungskreis,
in dem sie gebild. alt. Herrn gut
und müätterlich betfreuen
Gepfl. 4-Zim.- Wohnung mit Bad
vorhanden. Gehe aueh nach aus
v 4159 MNZ.Feingebild. Sechzigerin, ansprech.
Aeußere u. Charakter, grundver-
mög. (bess. Landhaushaltf)s bietet
ebenbürtig. Herrn ein Heim, ev.

Leichte
wünscht. Zuschr. Z 4080 MNZ.

Nähmaschine im Hause?
Sehreihmasch.-Abschriften laufend

a. eig. Maschine (Heimarbeit) zu
vergeben. V 8089 MN7

2 anspruchslose Berl. Damen mit
Kleink. such. ruh. Aufenth. bis
Kriegsende in Könnern od. Vmg
Wäsche wird gestellt. 3957 MNZ.

Näharhbeiten, Aendern u Aushbess.,
a. Haus. Halle u. Umgeb. über.
nimmt. Ri 4145 MNZ.

Könnern KI 9012

2 4125 ANZ.

nach. Braunsbedra
M 5135 MNZ.

früh. Köchin,
ter bringen Kann.
M 5140 MNZ.

I. Kind
Z 4147 MNZ.

Wer nimmt einige Ztr. Kohlen n.
MNZ.Arzneihuch, Gieht u. ihre Behand-

lung, zu Teihen od. kaufen ges.

Wo Xann Vutter abgeholt werden?
Alf. Miano, Lettin Am Berge 3.

Wer nimmt Zimmereinrichtung mit
(Geiseltal)

Frl. Mitte 60, alleinst. Rentnerin,
ä Wirtschafterin,sucht Heimat, wo sie Möbel un-

Land

Wer nimmt alleinst. jg. Frau mit
kür KriegsdauerPension? Harz bevorzugt. Ang.

Mitarb.

Kann.

angen.

in

od. Bettwäsche 50, geg. Da.-
Rad. 7 3973 MNTZ.

Schreihmaschine, Klein, „Senta“,
wenig rep.-bed., 25, gegen
Paketwaage. KI 8921 MNZ.

Schreihmaschine, Ideal, 220,
geg. 2 Anzüge od. Nähmaschine.

Sehreihbtisch, pr. Biche, 45, geg.
Büfett od. Wohnzimmerschrank.
W 7808 MNZ. JSrhreibtisch m. Sessel 80. geg.
Da.Fabrrad. KIl 8877 MNZ.

Silherkranz m. Str. 15, gegen
Krude. Gassa, Königstr. 25.Silherlederschuhe (36) 12. gegen
Kinderschuhe (26). KI 8594 MNZ.

Skistiefel (42) 30. geg. guterLang- od. Offiz. Stiefel (41/42).
E. Gräsler. Artilleriestr. 20 I.
So.-Anzüge, 1 Wi.- Anzug 20.
Sommwerwantel 10. (f. 3--4
gegen Rollschuhe für 9jährig. a.
Springform. M 5014 ANZ.

Sommerkleider, 2, bunt. Lavable,
Gr. 40/42. je 45. gegen Gr. 42.
Wolikleid (40) 45. geg. grauen
Rock (Plissee bevorz.). KI 8930.

Paar Shpitzentanzschuhe (38)
30. geg. Kl. Lederkoffer oder

2

Hause. Berggasthaus Viktors-
höhe bei Gernrode (Harz).

Gr. Industriewerk sucht ständig

W 8027 A. Leerzimmer, mittl., m. KochofenSchreibmaschine 100. geg. Vahr- v. Zit. Dame o. Anh. f. sof. od.
radanhänger. W. 8103 ANZ. spät. ges. Z. 4084 MNZ.

Möhl. zimmer von berufst. Dame

2 leere Zimmer v. berufstät. Dame

Möhl. Zim. Kochgel., VUmg. RHalle,

Zim. teilmöbl., im Nord. baldigst

Möhl.

Leeres Zimmer f. berufstät. Frau.

Zimmer von berufstät. alt. Herru

VERLOREN-- GEFUNDEN
F. seine Gefolgschaftsmitgiieder
möhl. Zimmer, auch Zimmer wit
2 Betten, leere Zimmer sowie
Sehlafstellen in allen Preislagen
und allen Stadtteilen. Rilangeb.,
mit Preisangabe a. Z 3166 MNZ.

ges. Nähe Heide bevorz. Wäsche
vorh. Ruf 7596, Nebenansechl. 103

ges. Molkerei Halle/Ost, Diemitz
b. Halle, Ruf 35 7460.

vorübergeh. von ält. ruh. Dame
gesucht. KI 9189 MNZ.

on Justizsekretär i. R., ohne
Anhang, ges. I 9174 MNZ.

Zimmer. Umgeb. Steintor,von Ingenieur dring. gesueht:
Big. Bettw. vorh. KI 9192 MNZ.
wögl. im Süden, sofort gesucht.
Gebr. Hartmann Ammendorf

Sommerkl. (42) od. Lederschuhe
(38). Il 8870 ANZ.

Kinderjacke

Kinderschun (Iack.
Artilleriestn.Sommerwesg

Heinze, Wachtelweg 95, II.
Kompressor-Schlauch v. Delitzscher

Ehepaar ges.
9

M 5107 MNZ.

Str. 6,

MNZ Riebeckplatz.

Merseb.--Iartherstr.
Belohn. Max Reger-Str. 13, T. r.

Giebichenst.
xerloven. Belohnung Bei Butte,
Oberst-EBrdmanv- Straße 11a, a
17 Vhr, abgeben.

Bel.

bis Schmiedstraße
Kohlen- und

r.

Sehulschein verl.

Pckstein jun, Mötzlich üb. Halle.

mit
Geg. Bel. abz

Achtung, Geschäftsleute! 2 Reichs-
Kleiderkarten auf Namen Marta
u. Herbert Essrich, Krukenberg-

jetzt wohnhaft Blücher-
straße 6, nichts verabreſchen.

Brilie Vorsterstraße verl.

verl

beige)

verl.
Brikett-Kontor,

Schmiedstraße-4, Ruf 259 14.
Portemonnaſe Ge

Webdeking. Turmstraße 45, IIWelsh-Terrier, Peter“, frisch ge-
schoren, ohne Halsb.. entl. Bel

Adolf Hitler-Strabe 9gesueht. Nähe Kiebeedkplatz [Buſidogge 14e 4. Südkriedhot zuKirkamm. Dieskauer Straße 3. I. gelaufen. Theinhardt, Spitze 5.
2-—3 leere Zimmer m. Kü.- u. Bad- Weiſensittreh, gelbgrün, Peterle

ben mögl. Paulusviertel. v. j. Börend, entt. Belohn. Schlee-

Belohn.

Geldb. m. Inh. Donverstagnachm.
Gute

Brücke

I5. 4
verl.

Hall.

d und

er

VERANMSTALTUN G
Stadttheater. Heute, Sonntag, 14

bis 16.30 VUhr, „Krach im Hinter-
haus“; 18--21 Uhr „Gasparonse“.

Montag 18.30 bis 21 UVbr, „Krach
im Hinterhaus“,

Dienstag, 14.30--17 Uhr, Krachim Hinterhaus. Abends keine
Vorstellung wegen Vorbereitung
für das Restkonzert.

Thalia- Theater (Geiststraße). Heutse,
Sonntag 18.30——20.30 Uhr, Jung-
gesellensteuer. Vorverkauf im
Stadttheater. Abendkasse 1 Std.
vor Beginn im Thalia- Theater.

Städt. Vortragsamt: Montag, 17. 4.,
18.30 Uhr. Prof. Dr. Joach. H.
Schultze-Jena: „Griechenland im
Kraäftespiel des Mittelmeeres““
(mit- Lichtb.). Hörs. 18 d. Univ.

Die IX. Sinfonie von L. v. Beet-hoven mit dem Schlußchor „An
die Freude wird Sonntag, den
23. April, vorm. 10 (nicht wiebereits angekündigt 11 Uhr!) im
Stadttheater zur Aufführunggelangen. Es spielt das ver-
stärkte Städlt. Orch. unt. Leitg.
von Generalmusikcüir. eAls Solisten wirken tKraus.
Lydia Dertil (Sopran), ErnaWestenberger (Alt), Heinz
Sauerbaum (Tenor) u. Konzert
sän ger Paul Gümmer (Baß).Chöre: Mitgl. d. Robert-Franz-
Singakad., d. Lehrergesangver.,
d. Gesangver. „Sang u. Klang
sowie d. verst. Chor des Stadt-
th. Die Sinfonie Nr. 101 d-moll
(Die Uhr) von Josef Baydn lei-tet das Konzert ein. Bintrittsk.
i. Vorv. ab Dienstag, d. 18.
April, nur Kasse des Stadt-theaters.

Otto Gehühr. Stadtschützenhaus,Dienstag, 18. Apriſ, 18.30. Rin-
maliges Gastspiel des unvergeß-
Iichen Fridericus-Gestalters, Kar-
ten: Verkehrsverein, Stock.Konzertbüro Dr. F. KIemm.

Orgelkonzert von Heinz WunderIehb am Sonntag, 23. April. 17 Vhr,
in der Moritzkirehe. Werke von
Bach, Reger, Wunderlich und
alten Meistern. Rintritt frei!

Steintor-Varieté. 16. bis 30. April
das große artistische Programm
„Lachender Frühling Faäglich
19 Dhr, außerdem Dienstag und
Rreitag 15.30 Uhr Hausfrauen-
Nachmittage. zu denen auch
Kinder in Begleitung des Dr-ziehungsberechfigten zugelassen
sind. Mittw., Donnerstag, Sonn-
abend u. Sonntag Nachmittags-
Vorstellungen um 15.30 Uhr.

Zoologischer Garten Halle. Viele
Jungtiere! Zebra, Zebu, Tiger
usw. Das Wachstum dieser Tiere
können Sie am besten beobach-
ten, wenn Sie sich eine Dauer-
Karte lösen. Sonntag 15.30. Uhr,
Nachm. Konzert. des SA. Musik-
zuges. Binfritt z. Konzert frei.

LICHTSPIEL- THEATER
Jug. zugel, Jug. u. 14 F. nicht

zugel., Jus. u. 18 9. nicht zugel.
Schauhburg. 1.45, 4.15, 6.45

Leben Verurtelſt
Ringtheater, 10.30, 1.30, 4.00, 6.45:

Maja zwischen zwei Ehen
Ufa Alte Promenade, 1.30. 4.00,

6.45. 2. Woche! Das Lied der
Nachtigall

Ufa Aite Promenade,. Morgen, Mon-
tag. 10.30, Märchenfilmveranstalt.
Die verzauberte Prinzessin, Kind.
ab 30 Pf., Erwachsene ab 60 Pf.

Ufa Ritterhaus. 1.30. 4.00, 6.45.
2. 7 Die Feuerzangen-
2 Noche! Die eWandlung des Alex Roscher

T. Gr. Ufrichstr. 1.45, 4.15, 6.45;
Zirkus Renz.“) 5. Wochoe.

Capitol. 11 Uhr ihr Leihhusar
2.00, 4.15. 6.45: Nacht ohne Ab-
schied Sonntag u. Montag9 Uhr Märchenvorstellung Die
siehen Raben,

OIi. 4.00, 6.45: Glückspiltze (7Primaner u. I Mädel).
Troti. Sonntag 1.30, 4.00, 6.30:

Wien 1910Troli. 9.30, 11.30. Große Jagend-
vorstellung Till Eulenspiegel.

To-Bü Ammendorf. 4.30. 6.50;
Man rede mir nieht von Liehe,***

Burg- Theater. Heute 16.00 u. 18. 30
Vom Schicksal verweht
13.30 Vhr Märchenvorstellung:
Wundervolle Märchenwelt.

VOLKSBIIDUNGSWERK
Neue Vortragsresihe von Professor

Dr. Heinrich Schmitz, Leipzig„Psychologie des Alltags.“ Ge-
schlecht u. Liebe Preie Liebe
und EKhe Das Kind in Vamilie
und Staat Erziehung und Be-rufswahl Von der Untugend
des Alterns Von der Freund-
schaft und der Kameradschaft.1. Vortrag am Montag, 17. April
19 Uhr. im Haus an der Moritz-
burg. Karten RM.Vorverkauf: VBSt. Geiststr. 70,
Rot. Turm, E. Stock, Univ. Ring

Die Musikschule der VBSt. Halle
erteilt Unterricht auf allen In-
stfrumenten in Stimmbildung,Chorgesang. Musiklehre, Musik-
geschichte, Rhythmik f. Jugend-

liche und Erwachsene Anmel-dungen jederzeit: Geiststraße 70,
Ruf 351 25.

KRAFT DUVRCH FREUDE
Berliner Frauen-Kammerorehester,

Dienstag. 18. April. Das Konzert
muß auf Anfang des nächsten
Konzertwinters verlegt werden.
Die gelösten Bin trittskarten bit-
ten wir zurückzugeben

KedlF.-Jugendsehach w. regelmäßig
jeden Sonntag vorm. 9.30 Uhr,
i. „Zwingerschlößchen““, Zwinger-
straße 17, durchgeführt. Jugend-
Iiche Schachfreünde sind dazu
jederzeit willkommen.

AUTOMARKT
ſnr Motorrad, Dreirad. Auto od,Lastwag., evtl. auch unbereikt,

kauft Vahrzeughandlung Bert-
hold Schulz. Hindenburgstr. 57,
Ruf 313 03.

ihr Auto ihr Motorrad kauft
DRW.-Tauscher, Halle, Hinden-
burgstr. 6, Ruf 292 67.

Wohnwagen-Anhänger, aueh repa-
raturbed. u. unbereift, gesuoht,
72 4141. MNZ.

Autoanhänger für Personenwagen,
6 Ztr. Tragkr., 200, zu verkbRuf 329 60.

GELDVERKEHR
Die öffentliche Bausparkasse der

Mitteldeutschen TLandesbank
nanziert Neubau, Hauskauf, Hy-
pothekenablösung, Dmbauten od.
Hausverbesserung. durch steuer-
vergünstigtes Sparen. Beratung
in allen Fragen d. Finanzierung.,
sowie Aufklärungssechriften und
Steuermerkblatt durch d. Mittel-

Voigt, Torstr. 26 III. Sonnt. 12.00.
deutsche Landesbank, Halle (S.),
Leipziger Straße 2.

Zum
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